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Für wen spricht Herr
BoLenilek ?

Der neue Präsident des Bodenamtes ,
Dr . V o L e n i l e k, hat vorige Woche im Bud -
getausschusi über die bisherigen Ergebnisse der

Bodenreform referiert . Seine Ausführungen
sind deshalb , bemerkenswert , weil sie die erste
amtliche Darstellung über die national ,
politische Seite der tschechoslowakischen
Agrarreforin enthalten . Sie stellen den Ver¬

such einer Beweisführung dar , daß das

Bodenamt seine verfloßene Tätigkeit ohne
Rücksicht auf nationale Momente entfaltet hat
und daß es auch den Ansprüchen der deutschen
Bevölkerung in objektiver Weise gerecht zu
werden versuchte .

1

Angesichts des gehäuften Beweismaterials
Über den parteiischen und chauvinistischen Miß¬
brauch der Bodenreform muß dem- Staatsfunk -
tionär , der dieses Thema in der angedeuteten
Weise zu behandeln wagte,ein erstaunliches Maß
von Kühnheit zugebilligt werden , welche nur
überboten wird durch die lügnerische Frech¬
heit ' tes deutschgeschriebencn Negierungsorga -
nes , das in seinem Bericht über Bo^ enileks
Ausführungen behauptet : ' „ Tas Bodenamt
habe in allen Teilen des Staates ohne Rücksicht
auf die Nationalität die Bodenzuteilung für
Kommunalzwecke unterstützt ". Selbst ein
Blatt , dessen einziger Daseinszweck die Irre¬
führung der in - und ausländischen Oeffcntlich -
keit ist, hatte bedenken müssen , daß diese Be¬
hauptung bei allen Eingeweihten , so wie bei

der . LM. M- dcmjchen . . Levülkernng ein . cin - -

stimmrges Hohngemchter Hervorrufen muß .
Sehen wir uns einmal die „ Beweise "

über die nationale Bodenamts - Gerechtigkeit
an . Sage und ' schreibe ach t - ^ deutsche und

gemischtsprachige " Gemeindenkonnte
Herr Vokenilek anführen , dit bei - der Boden¬
zuteilung berücksichtigt worden sind . Außer¬
dem haben die deutschen Bewerber erhallen
„ ank 4000 Hektar Baugründe , „gegen " 10 . 000

Hektar durch direkten Abverkauf , „ ungefähr "
40 . 000 Hektar durch käufliche Erwerbung
langfristiger Pachtgründe und schließlich wei¬
tere 15 . 000 Hektar im Zuteilungsverfahren .
Nach diesen Angaben kommt der Präsident des

Bodeiramtes zum Schlüße , „ daß im ganzen an

mittlere ( ?) Bodenerwerber deutscher Natio¬

nalität gegen 70 . 000 Hektar des beschlagnahm¬
ten Bodens über gegangen sind ". Vorausge¬
setzt , daß die, , angeführten Ziffern auch tat¬

sächlich stimmen — die vorsichtigen Einschrän¬
kungen wie „an" - , „gegen " und „ungefähr "
lassen vermuten , daß sie nicht stimmen — so
sind sie kein Beleg für die nationale Gerechtig¬
keit , sondern vielmehr ein durchschlagender Be¬

weis für das chauvinistische Unrecht der Bo¬

denreform . Hat dock VoLenilek selbst , in sei¬
nem Referate fcstgcstellt , daß im Zuge der

Bodenreform bisher 1,089 . 000 Hektar an

neue Eigentümer übergeben wurden . Deck -

nach haben die Deutschen , die fast ein Viertel
der Gesamtbcvölkerung der Tschechoslowakei
qMmacüen, kaum ein Fünfzehntel des über¬

eigneten Bodens erhalten . Die paar Brocken ,
die einigen deutschen Gemeinden hjngeworfen
> urden und deren Kleinheit . der Berichterstat¬
ter gar nichr anzugebcn wagte , dürften an die¬

sem Verhältnis nur wenig ändern . Herr Vö -
renilek mag selbst eingesehen haben , daß auch
dke unkont ' " klierte und ' daher naturgemäß un¬

richtige Bodenamtsstatistik als Anklägerin ge -

c\ . i die Bodenämtstätiakeit auftritt und er

nahm daher — um das geschehene schlvere Un¬

recht : irgendwie dürftig zu verhüllen — zu der

Ausrede seine Zuflucht , „ daß das deutsche und

gemischtsprachige Gebiet fast ausschließlich in -*
düstriellen Charakter und Verhältnis -
* " äßüg weniger gu a li fiz i c V c Be¬

werber hat als das tschechische Gebiet " . Tas

ist ebenso unrichtig , wie die spätere Behaup¬
tung des Reser - rften , t . ^zach die Kolonisation
nur in jenen Bezirken durchgeführt wird , wo

Ueberfluß an beschlagnahmtem Boden und

Mangel an angesessenen Bewerbern herrscht .
In Hunderten Fällen könnte dem Bodenamte
der Gegenbeweis ' geführt werden , der Beweis ,

Die Mehrheit für das Streik - Ende gesichert ?
London , 16 . November . ( Reut er . ) De » Berichten aus den einzelnen Kohlenbezirken

zufolge ist die Nftlegnng des Kohlenkonflittes bereits gesichert .
Die Becken von Schotlland , Northumbe rland , Jorkfhire , Laneashire und Südwales

haben sich f ü r die Annahme der Bedingungen der Regierung ausgesprochen . Die Summe

dieser Stimmen genügt , um bei dem Abstimmungsergebnis den Ausschlag zu geben .

In einige « Bezirken von Südwales her rscht « ei « solcher Andrang zur Arbeit , daß die

AufnahmSbeamten vor de « Bureaus die Bewerber in Front stelle » mnßte « .

Neuwahlen in Ungarn .
Einberufung der neuen Kummern auf den 25 . Jauner .

Budapest , 16 . November . ( MTJ ) . I « der
heutigen Sitzung der Nationalversammlung
wurde ein . Handschreiben des Reichsverwcsers
verlosen , mit welchem die Beratungen der seit
16 . Juni 1922 raginden Nationalversammlung
als beendet erklärt werden und die National¬
versammlung aufgelöst wird . Da die National «
Versammlung , beißt es in dem Handschreiben , im
Geiste der angestammten Verfassung durch Schaf¬
fung des Gesetzes über das Oberhaus das Zwei -
kammerfhstem Wiederaufleben ließ , werpen beide
Häuser des neuen Reichstages auf den 25 . Jän -
nr 1927 nach Budapest einbcrufen .

Die Sozialdemokraten , die schon vor Ein¬
gehen in die Tagesordnung das Wort ergreifen
wollten , hiezu jedoch die Erlaubnis vom Hause
nicht erhielten , begleiteten auch die Verlesung
des Handschreibens des Reichsverwesers mit

stürmischen Zurufen , wobei sie das allge¬
meine gleiche Wahlrecht bochleben lie¬

ßen . Nach Verlesun a • des - Reskripts hielt der Prä »
fident her Nationalversominlnng eine fkurze An¬

sprache . in welcher er betont «, daß das Leben der

ungarischen . Gesetzgebung an einem bistorischen

Wendepunkt angelangt sei . Er warf einen Rück -
blick auf die fast siebenjährige Aera der National -
Vcvsamnilung, . der die Aufgabe der Wiederauftich -
tung des auf ein Drittel zusammengeschmolzenen
Landes zu gefallen sei .

*

Leere Versprechungen .
Budapest , 16 . November . ( MTJ . ) Einer bei

ihm vorsprechenden sozialistischen Deputation
genüber erklärte Minister des Innern Szi »
tovszkh , daß er die Vereins - und Versamm¬
lungsfreiheit auf das liberalste ( ?) behandeln
werde .

♦

V Die ersten Wahlaufrufe .
Budapest , 16 . November . Kaum war das

Auflösungsreskript des Reichsverwesers in der

Nationalversammlung verlesen worden , als in

den Straßen von Budapest die ersten Wahlplakat «
ange ' ch lagen wurden . Sie sind vom gewesenen
Finampninister Dr . Katlah unterzeichnet und for¬
dern die Bürgerschaft von Budapest auf , sich unter
der Fahne des Grafen Bethlenzu ralliieren .

Die polnische Vreffeoerorduuug
wird aufgehoben .

Warschau , 16 . November . Der Rechtsaus¬
schuß des Sejm nahm einen Gesetzentwurf an ,
durch welchen das Präsidialdekret vom 4. Novem¬

ber , betreffend neue Strafen für Pressevergehen
aufgehoben wird . In die Debatte griff kein Re -

gieruugsvertreter ein und die Regierung überließ ,
ohne das Dekr . - t zu vertreten , dem Seimausschuß
vollkommen die Entscheidung.

Steuerriilkzahlungeu in Amerika .
New Jork , 15 . November . Schatzsekretär

Mellon erklärte , daß den Steuerzahlern bei der

nächstjährigen Einkommensteuerzahlung min¬

destens 15 Prozent steckt der bisher vorgesehenen
12 . 5 Prozent des Betrages angerechnet werden

soll , den sie im letzten Fahre gezahlt haben , da der

Budgetüberfchuß voraussichtlich über 300 Millio¬

nen betragen werde .

daß vollkommen qualifizierte deutsche Bewer¬

ber ohne jede Begründung zugunsten nicht¬
qualifizierter ortsfremder Bewerber übergan¬
gen wurden , der Beweis , daß auch um die zur
Kolonisation bestimmten Objekte ausreichende
Bewerbungen Ansässiger vorhanden waren ,
der Beweis schließlich , daß deutschen Gemein¬
den selbst zu gemeinnützigen Zwecken eine Bo¬

denzuteilung verweigert wurde , weil in erster
Linie die Ansprüche der Tschechrsierungsver -
eiNe berücksichtigt worden find . Wenn das

Bodenamt ' keine dunklen Machenschaften - zu
verbergen hätte , warum hat es dann im deut¬

schen Gebiete fast nirgends ein ordnungsmä¬
ßiges ZuteilungsvFrfahren ausgeschrieben , nir¬

gends die in seinen eigenen Richtlinien vorge¬
sehenen Orts - und Distriktsberatungsausschüße
installiert ?

Der Bodenamtsleiter könnte seine, Reden
und die Regierungspreße ihre Drucker¬

schwärze ersparen , wenn der ernste Wunsch vor¬

handen sein sollte , die Methoden der tschecho-
siowakischen Agrarreform zu rechtfertigen .
Man übergebe die Sache einckm

parlamentarischen Unters - u -
chungsausschuß , dessen« Einsetzurrg schon
durch die Skandalasfäre - Dr . Eisler - Koburg
genügend motiviert »lvare ! . Dort möge über¬

prüft werden , nach welchen Gesichtspunkten die

Auswahl der kleinen Bewerber , die Berücksich¬
tigung der Gemeinden und die Vergebung der

Restgüter «rfolgt . ist . Den Verantwortlichen ,
die schon so ost von . deutscher wie von tschechi¬
scher Seite unter schlvere Anklage gestellt wur¬

den , hätten - da die beste Gelegenheit ihr reines

Gewißen zu zeigen und sich, vor der Oefsentlich -
keit glänzend zu rehabilitieren . . Wir^ürchten
sehr, daß dieser sehr naheliegende ' Vorschlag
bei den Beteiligten keine Begeisterüng Hervor ¬

rufen wird und daß sie sich lieber allen Schrek -
ken der Hölle aussetzen würden , als einer par¬

lamentarischen Untersuchung der Bodenkorrup -
tion .

Es bleibt nun noch die eine Frage zu klä¬

ren : Für wen hat Dr . Vorenilek

eigentlich gesprochen ? . Wenn auch
das Bodenamt nur mittelbar dem Einfluß der

Regierung unterstellt ist , so . bleibt
'

doch die

Tatsache aufrecht , daß das Referat seines Vor¬

sitzenden im Büdgetausschuße eine Regie¬
run g s Handlung war , für die auch die

deutschen Regierungsparteien verantwortlich
sind . Sind auch die Landbündler , die Christ¬
lichsozialen und die Gewerbeparteiler der An¬

sicht des Herrn VoLenilek , daß die Bodenan -

forderunien der deutschen Gemeinden gebüh¬
rend berücksichtigt wurden und - daß die angeb¬
liche Zuteilung von 70 . 000 - Hektar die berech¬
tigten Ansprüche der deutschen Bewerber er¬

füllt hat ? Herr Z i e r h u t , der — wenn wir

nicht irren — noch immer Vorsitzender des

Bodenreförmaüsschußes der deutschen Selbst¬
verwaltungskörper ist , wär ja seinerzeit ande¬

rer Meinung , - Hat seine Wahl zum Vizeprä -
fidentxn des Abgeordnetenhauses aus dem

Saulus , einen Paulus gemacht ? Jedenfalls - ist
es unverständlich und unentschuldbar , daß die

deutschen Regierungsparteien eine der Wahr¬
heit ins Gesicht schlagende Regierungsdarstel¬
lung über die Bodenreform geduldet haben .
Die Bevölkerung, ' vor allem die Hintergange¬
nen deutschen Badenbewerber und die brutal

verstoßenen Landarbeiter und . Güterbeamten

werden zur Kenntnis nehmen , daß sie von nun

an die Regierungsdeutschen als^- Mitschuldige
an den zahllosen Rechtsbrüchen und Vergewal¬
tigungen , die den Weg der Bodenreform be -

i zeichnen , zu betrachten haben .

KUMM Steuerreform.
' Mit Ausnahme der Jahre 1919 un - 1920

hatten wir seit Bestehen der Tschechoslowakei
kein Jahr einer ausgesprochenen Konjunktur .
In den Jahren 1921 bis 1924 hatten wir , die

schwerste Krise zu bestehen , die es scitz ^Bcstand
der kapitalistischen Gesellschaftsordnung auf su -
detenländischem Boden gegeben hat und dem

kurzen Aufschwung des Jahres 1925 ist im heu¬
rigen Frühjahr schon eine neuerliche Verschär¬
fung der Wirtschaftskrise , ein abermali¬

ges Ansteigen dier Arbeitslosigkeit , vermehrte
Kurzarbeit , gefolgt . Diese krisenhafte Gestaltung
unserer wirtschaftlichen Verhältnisse steht ge¬
wiß . in engstem Zusammenhang » mit den Wand¬

lungen der . Weltwirtschaft, ' - , dem Auf «
schwung der überseeischen Jndüstrieländeif , brr

Schwächung der Produktivkräfte Europas in¬

folge - Weltkrieg und wirtschaftlicher Zerrißen -
heit , aber daß die tschechoslowakische Krise der

Wirtschaft weit übcx das Ausmaß der Welt¬

wirtschaftskrise hinansgesteigert wurde , verdan¬

ken wir der verhängnisvollen staatlichen
Wirtschaftspolitik , der Absperrung der

Tschechoslowakei von den ausländischen Märkten ,
wie sie in den ersten Jähren nach dem Kriege
als Gipfelpunkt nationalstaatlicher Weisheit be¬

trachtet wurde , der alle Produkte der Landwirt¬

schaft und Industrie verteuernden Zoslpolilik
und endlich der staatlichen Steuerpolitik ,
hie um der Bedeckung unproduktiver Ausgaben
willen den Staatsbürger stärker besteuerte , als

es seiner Lebenshaltung und der - ' - Zukunft der

Wirtschaft ruträglich war .

Im alten Oesterreich betrug im Durch¬

schnitt der Jahre . 1911 . bis 1913 die stclrerliche
Belästzrng der Bevölkerung - (staatlich : Steuern

und Lasten - der Selbstverwalrunaskörper ) pro

Kopf 75 Kronen , in drr ' ckTschschösiöwakijchen Re¬

publik 1922 jedoch 888 Le , also clfeinhalb mehr ,

während das Einkominen ' per arbsi ( endcu - Klas¬

sen - höchstens das - Fünf - - bis ' Sechsfache ' beträgt ,
der Währungsentwicklung nur ' das Siebenfache
und selbst dem Preisindex das Neunfach « ent¬

sprechen würde . Dabei sei gleich vermerkt , daß
die Staatssteuern viel mehr gestiegen , sind als

die Lasten der Selbstverwaltung . ^ Die ersteren
von ö. u. L 56 . 76 auf L « 749 . 50 , die letzjixren
Von ö. u. L 18 . 37 auf Lv 138 . 59 . Obwohl der

Finanzminister schon des öfteren vötz der

schlechte « Wirtschaft der Gemeind : » und Be¬

zirke gesprochen hat , sind die Staatslasten 13 ) 4 -

mal , die autonomen Lasten aber nur 7 ) 4mal so

groß als vor dem Kriege . Das nur nebenbei .

Immer mehr dämmerte nun die Erkennt¬

nis auf , daß die Staatslasten nicht so hoch sein

dürfen , soll die Krise der Wirtschaft de « Lan¬

des , nicht zur Katastrophe gesteigert werden , der

Ruf nach Abbau der Steuerlast wurde immer

lauter . . Dar tschechische Bürgertum setzte seinen

besten Nationalökonomen ins Finanzministerium
und beauftragte ihn den Abbau der Staatsstcu -
ern durchzutfuhrcn . Finanzminister Dr . Eng -
li8 löst nun seine Aufgabe ganz im Sinne sei¬

ner bürgerlichen Auftraggeber , indem er der

Oeffentlichkeit eine 404 Paragraphen enrhal -
tende Reform der direkten Stenern vorlegt .
An den die » arbeitende BcVolke « '

rung ' unerträglich belastenden
Mia s s e n v e r b r v u ch s ftje n er « w i r d

nicht Nas geringste geändert . D> e ^

Geschichte de. r Finanzministrrschaft EngliSs ist

die einer ständigen Erhöhung - der indirekten

Steuern . Die schädlichste aller Steuern , die Um¬

satzsteuer hat Englis eingeführt , im Sommer hat
er unS erst die Zücker - und Spiritusstever er¬

höht , ein « Erhöhung der Biersteuer soll . bevor¬

stehen . Die augenblicklich aktuelle Steuerreform
sieht also nur die Herabsetzung der direkten Sten¬

ern Vor , von einer Ermäßigung der indirekten

Steuern ist keine Rede . Es ist eine bürgerlich : ,
ein « k a p i ta I i st i s ch e Steuerrefornz , in der

daß Streben der herrschenden Klassen wieder¬

kehrt , alle Lasten des öffentlichen ' Haushaltes
auf die arbeitenden Klassen zu übertvälzen .

. In der feudalen Gesellschaft kam dieses
Streben der herrschenden Schichte dädurch zum

Ausdruck , daß di « Bevorrechteten steurrfrei tva -

ren . Ein ftanzösischer Erzbischof charakterisierte
1641 die Steuerpolitik des Feudalismus tref¬
fend : „ Der alte Brauch der Kirche während
ihrer Blüte war , daß für die Bedürfnisse des

Staates dos Volk beisteuerte seine Güter , der

Adel sein Blut, - die . Geistlichkeit ihre Gebete . Mit

dieser rechtlich e n Steuerfteiheit der ftudaten
Stände hat die bürgerliche Revolution ogsge -
räumt und das , revolutionäre Bürgertum for¬

dert « neben der „Freiheit , Gleichheit und . Vrsi -
derlichkcit " die rechtliche Besteuerung aller

Klassen . „ Die Angehörigen aller Klassen,ha -



» I ' ü MLtwoch . H . November 1926 .

Ken aach Maßgabe ihrer Fähigkeit zu steuer «,
das ist im Verhältnis zum Einkommen , das sie
unter dem Schutz des Staates für ihr Einkom¬
men beziehen . " ( Adam Smith . ) , Die radikale

kleinbürgerliche Demokratie gelangte später so¬
gar zur Forderung einer allgemeinen Einkom¬

mensteuer , die nicht bloß im Verhältnis zur
Größe des Einkommens entrichtet werden soll
( indem von jedem Einkommen dasselbe Steuer -

zrdten gezahlt wird ) , sondern progressiv ist . ( Je
höheres Einkommen , desto höheres Steuerpro -
mntt ) Renner nennt das „die höchste Steuer¬

formel der bürgerlichen Demokratie " .
Von dieser bürgerlichen Steuertheorie —

Besteuerung aller Gesellschaftsklassen — geht
auch der - Entwurf des Finanzministers aus . Im
Motivenbcricht des Gesetzes wird von der Steu¬

erpflicht aller Staatsbürger geradezu als einer

moralischen Forderung gesprochen . In Wirk¬

lichkeit aber ist das Ziel der bürgerlichen Steu¬

erpolitik innerhalb der kapitalistischen Gesell¬
schaftsordnung dasselbe wie das der feudalen
Steuerpolitik früherer Jahrhunderte : Die herr¬
schenden Klassen möglichst steuerfrei zu halten und

alle Lasten des Staatshaushaltes auf die ar¬

beitenden Klassen abzuwälzen . Daß hiebei die

Rechtsforuien andere sind als in der Feudalzeit ,
versteht sich von selbst .

Einender Mittel der Steuerabwälzung des

Bürgertmns ist die Staatsschuld , deren
Entstehung und Ausbildung mit der Entfaltung
des kapitalistischen Kreditsystems verknüpft ist .
Gläubiger des Staates sind die großen Finanz¬
institute , welche die Staatsreuten bei den Be -

sitzllassen unterbringen . In der TschechoslMvakei
betragen nach dem Staatsvoranschlaä die Zin¬
sen der Staatsschuld etwa zwei MÄiarden , die

Summe der direkten Steuern ungefähr ebenso
viel . Was die besitzenden Klasse «
dem Staate an Steuern bezahlen ,
erhalten sie in der Form der Zin¬
sen der Staatsschuld auf Heller
und Pfennig zurück . Gewiß gilt dies in

der Tschechoslowakei mit einer kleinen Einschrän¬
kung , da ja doch ein Teil unserer Schulden aus¬

wärtige Schulden sind . Aber dieser Teil ist sehr
gering , einschließlich der aus den Friedensver -
irägen erwachsenen Schuldenzinsen etwa 460

Mllionen , während sich die Zinsen der inneren

Staatsschuld auf rund 1850 Millionen belaufen ,
so daß auch diese nahezu der Summe der direk¬

ten Steuern ( 2077 Millionen ) gleichkommen .
Die 460 Millionen Zinsen der auswärtigen
Staatsschuld gehen wohl nicht in die Taschen der

tschechoslowakischen , Wohl aber französischen , eng¬

lischen und amerikanischen Bourgeoisie . So zahlt
sich also die Bourgeoisie die Summe der direkten

Steuern gänzlich wieder zurück .

Ein anderes Mittel der Belastung
der Besitzlosen ist die Einrichtung der

indirekten Steuern , deren Ausbau ge¬

radezu das Wesen der Steuerpolitik des moder¬

nen Kapitalismus ist . Schien noch die Einfüh¬
rung der Personaleinkommensteuer im Jahre
1898 als ein Anlauf zu einer sozialen Steuer¬

politik , sochaben die österreichischen Finanzmini¬
ster seither eine ausgesprochen arbeiterfeindliche
Politik gemacht . Kaizl und Bilinsri , Kose ! und

Korytowfki haben die Schraube der indirekten
Steuern immer schärfer angezogen , und nach dem

kurzen » Intermezzo der RaSinschen Vermögens¬
abgabe von 1919 hat gerade Minister Englis
eine Steuerpolitik «ingeführt , die keinerlei neue

schöpferische Ideen enthält , wie die deutsch - und

tschechischbürgerlichen Bewunderer des Finanz -
ministeiK behaupten , sondern ganz in den alten ,

ausgetretenen Geleisen altösterreichischer Finanz¬
politik weiterschreitet . Ter ^bedeutendste tschecho-
slowakischen Nationalökonom hat eben vor den

Interesse » des Bürgertums kapituliert . .

Von den Steuereinnahmen der Tschechoslo -
wakci im Jahre 1919 entfielen auf die direkten

Steuern 38 . 8 Prozent , im Jahre 1924 aber nur

25 . 6 Prozent , auf die indirekten 61 . 2 und 74 . 4

Prozent . Der Anteil der direkten Steuern an

der Gesamtsteuerleistung ist also in einem Jahr¬
fünft um 13 . 3 Prozent gefallen , der Anteil der

indirekten Steuer » » um denselben Prozentsatz ge¬

stiegen . 1919 entfielen auf der » Kopf der Bevöl¬

kerung an direkten Steuern 56 . —, 1924

Ke 156 . —, an indirekten Steuern KL 89 . — und

Ke 450 . —. Die Belastung mit direk¬

ten Steuern ist allo dreimal , nv tin -

direkten Steuern aber fünfmal so

hoch ! Im Budget für 1927 entfallen von den

gesamte »» Staatseinnahmen im Betrage von nicht

ganz zehn Milliarden auf die indirekten Skeu -

ern vier Milliarden , auf Einnahmen aus Zöllen
und Tabak , die doch auch nicht anders wirken ,

denn als indirekte Steuern je eine Milliarde . Der

Massenverbrauch ist also mit sechs Milliarden

belastet , mehr als 60 Prozent der

Staatseinnahmen beschweren die

arbeitenden Klassen , ine in Wahrheit
den größten * Teil der öffentliche »» Lasten tragen. "
Bei diesem Stande der Dinge ermesse man di «

Rücksichtslosigkeit der bürgerlichen Parlaments¬

mehrheit , die durch ihren Finanz »mnister eine

Vorlage ausarbeiten läßt , welche die in direk¬

te « Steuern in der gleichen Höh ? beläßt , die

direkten aber herabsctzt . Das Bürger¬
tum soll noch weniger , Arbeiter und Angestellte

sollen noch mehr zahlen !
Nun wird freilich bon der bürgerlichen Na¬

tionalökonomie behauptet , daß ' die indirekten

Steuern nicht nur die Arbeiter belasten und daß

die ' Unterscheidung der indirekten und direkten

Steuern in bezug auf ihre verschieden « soziale
Wirkling auf Bürgertum und Arbeiterklasse über¬

holt sei . Selbst in sozialistischen Kreisen ist diese

Frage u»»geklärt . Deshalb soll sie in einem näch¬

sten Aufsatz noch behandelt »vcrden .
—

Benes der Autor der la Kyrill ?
llebereinstimurerlde Behauptungen der „ Lidovß Lifty " und des „ Benloo " .

_ . Prag , 16 . November . Der heutige „ Benkov "
beschäftigt sich an leitender Stelle nut der Coburg -
Affäre und geht nach den Angriffen Stranskhs auf
den agrarischen Minister HodSa zum Gegenangriff
über . Der „ Benkov " wirst Stransiy vor , daß er
das möglichste tue , um die Affäre möglichst zu
verdunkeln und zu verwirren und von seiner eige¬
nen Angelegenheit abzulenken . Wenn es ihm an
einer wirklichen Aufhellung der Affäre gelegen sei,
daim müßte er sein ganzes Material dem Unter¬

suchungsrichter Vorleger ». Während Stlansky sich
beuuihe , seiner Leserschaft die Meinung zu sug¬
gerieren , daß die Regierung die Angelegenheit
Eisler - Coburg zu unterdrücken trachte , weist das

Blatt darauf hin , daß es fa gerade Regierungs¬
organe gewesen seien , die Eislev verhaften ließen
und die jetzt eine streike Untersuchung durchführen .

Der , ^ 8enkav " fuhrt nun Wester ganz be °

stimmt an , daß es der Außeuminister
BeneS gewesen sei , der bei der Verhandlung des

Gesetzes über die Aufhebung der Fideikommisse im

letzten Moment , als das Gesetz schon fertig tvar

und die Referate bereits im Plenum erstattet
wurden , mit der Forderung gekommen sei, daß
man in das Gesetz noch eine besondere Be¬

stimmung aufnehme ; Benes habe auch nicht
verheimlicht , daß * diese Bestimmung zugunsten
Cyrstl Coburgs sich auswirken solle . Die Agrar¬
partei Hatz » sich gegen diesen Nachttag ausge -

•

ErNörungen des Settionrlhels
Dr . Hartmann .

Em Redakteur des „PraM^Tagblltttes " hatte
eine Unterredung mit dem Sektionschef Dr .

Hartmann aus dem Justizministerium , von

dem Dr . Stransty behaupte » hatte , daß er über die

Einflüffe der Koburger im Justizministerium
Auskunft geben könne . Hartmarm erklärte , daß
der Zusatz zu dem Paragraph 3 des Fideikommiß -
gesetzes direkt dem Plenum des Abgeordneten -
hauses vorgelegt worden sei, ohne vorher den Aus¬

schuß passiert zu Haber», und zwar sei dieser Zu¬
satz dem Plenum von der Pvtka zugekom -
men , di « darüber am selben Tage verhandelt habe .
Woher dieser Antrag der Pstka kam urrd wo er

entstanden war , sei ihm nicht bekannt .

Nach dem Zustandekommen des Gesetzes stand
das Justizministerium auf dem Standpurckt , daß
« ine Durchführungsverordnung angesichts der voll -

' tändigen Klarheit der Bestimmungen des Gesetzes
überflüssig sei . Wegen einer Durchführungs¬
verordnung intervenierte bei . ihm der Brünner

Advakat Dr . Kostka , der erstmalige Konzipient
des Dr . Bachrach . Hartmarm stehe auf dem

Standpunkt , oaß der erwähnte Zusatz infolge feiner
ehlerhasten Stilisierung , die die Grundsätze des in

der Slowakei gültigen ungarischen Erbrechtes

nicht beachtete , im Erbschastsstteit zwischen den

beiden Coburgern nicht den gewünschten Erfolg
ur Cyrill haben könne . Das Justizministerium

vertrete die Ansicht , die Auslegung des Gesetzes
den Gerichten zu überlassen . Gegen diese Haltung

sprachen ; ebenso hätten einige Juristen Zweifel
über die Richtigkeit des Antrages Benes zugunsten
Cyrill Coburgs geäußert . Von " feiten des Außeu -
ministeriums sei ober jeder nur inöglichc Druck

auf die politischen Parteien ausgeübt worden , da¬

mit die von BeneS beantragte Lcx Cyrill ge¬
nehmigt werde . Demgegenüber habe sich Dr .

Hodra um die Verstaatlichung der Cöburgschen
Besitzungen bemüht .

Auch das Organ der Tschcchischklerikalen , die

„ L i d o v 6 Listy " , gibt eine irn wesentlichen
übereinstimrmndc Schilderung der Vorgänge , die

zur Annahme der Lex Cyrill führten , und nennt

gleichfalls Dr . BeneS als den Urheber
dieserGesetzesbe st immun g. Benes habe
unter Berufung auf die Interessen seines Amtes

und der internationalen Beziehungen eine Ab¬

änderung des 8 3 des Fiderkomm/ßgesetzes ver¬

langt ; das Außenministerium habe auch die

( übrigens fehlerhaft «) Textierung geliefert . Die

Intervention stieß in der Pdtka auf Widerstand ,
sowohl hinsichtlich der Form der beantragten
Aenderung als auch hinsichtlich des Meritums ;
daraufhin hätte Benes neuersich bei den wider¬

strebenden Pötkamitgliedern interveniert und nur

sei « Einschreiten hätte die Folge gehabt ,
daß dis Abänderung schließlich doch angenommen
wurde .

*

des Ministeriums richtete sich eine Beschwerde
eiues Dr . Halmi in Preßburg an den Mrnffter -
rat , der ausführte , daß die Auslegung des Ge¬

setzes nicht den Gerichten überlassen werden solle »
sondern Sache der Regierung nn Woge einer

DurchführunMierordnung sei . Dieses Recht in

Sachen der Fideikommisse sei von dem ehemals
ungarischen HofmarschallamtT - auf die Regierung
übergegangen .

Außer Dr . Koscka habe der Rechtsvertreter
des Prinzen Josias , Dr . S o b i c k a , sich bei Hart -
umnn über die Frage der DurchführungSverord -
nung informiert und die Durchführung der Ber -

lassenschastsabhandlung reklamiert . Weder Prinz
Cyrill , noch Dr . Eisler hätten aber je bei ihm
persönlich vorgesprochen .

*

Der llnterkuchungsrichter legt die

Untersuchung nieder .

Prag , 16 . November . Der bisherig « Unter¬

suchungsrichter in der Cobnrg - Affäve hat heute
die Leitung der Untersuchung mit Rücksicht aus seine
Ueberhäusung mit anderen Arbeiten niedergelegt .
Ma « bringt diesen Schritt in Zusammenhang mtt

dem Umstand , daß der Untersuchungsrichter ei «

Gesuch Dr . Eblers um Entlassung aus der Unter¬

suchungshaft befürwortend an tüe zur Entschei¬
dung berufene Ratskammer wertergaeket hat , da

er der Ansicht war , daß keine Kollusionsgesahr
«»ehr vorliege . Es erhalten sich di « Gerüchte , daß

dieser Schritt nicht ganz freiwillig erfolgt ist .

Senet .
Die Erweiterung des Präsidiums

angenommen .

Prag , 16 . November .

Zu Beginn der Sitzung liegen m» Druck

u. a . vor : eine Regierungsvorlage zum Berggesetz ;
eine Vorlage über die gegenseitige Gültigkeit der

Zeugnisse von gewerblichen Schulen etc . in den

historischen Ländern und in der Slowakei , sowest
sie einen Befähigungsnachweis beim Aistritt eines

Gewerbes bilden ; ein Vertrag mit Italien über

Versicherungsverträge und das zweite NachtragS -
protokoll mm Vertrage mst Oesterreich über die

Regelung der Forderungen in alten Kronell .

Nach Zumeist » ng verschiedener Vorlagen an

die Ausschüsse werden von der Koalition zunächst
vier Dringlichkeitsanträge der tschechischen Natio¬

nalsozialisten , welche die Regierungsverordnung
über di « Kanzleioffizianten sowie verschiedene
Verordnungen des Schulministeriums als gesetz¬
widrig anfechten , abgelehnt .

Den ersten Punkt der Tagesordnung bildet

die Regierungsvorlage , welche das Gesetz vom Juli
1923 über finanzielle und rechtliche Begünstigun¬
gen zur Unterstützung der shstematischen
Elektrifizierung novellrsiert . - Der Be¬

richterstatter Prochazka führt aus , daß es sich
um die Befreiung der von den gemeinnützigen
Elektrizitätsgesellschaften herausgegebenen Schuld¬
verschreibungen von der Stempel und sonstigen
Gebühren handelt . Die Frist , innerhalb der die

Begünstigung zuerkannt wird , soll nach der Vor¬

lage um vier Jahre , d. i . bis Ende 1930 , verlän¬

gert werden . Die Vorlage wird sodann ohne De¬

batte mst einer kleinen Abänderung i « erster Le¬

sung angenomnren .

Punkt 2 der Tagesordnung bildet die Regie¬

rungsvorlage , durch die einige Bestimmungen der

Strafprozeßordnung abgeändert und G « r » ch t s -

ärziekammern errichtet werden . Der Be¬

richterstatter Lukes führt aus , daß es sich hier
darum handle , einige veraltete Bestimmungen zu

Mlwernisieren . Die Vorlage fordert , daß künftig
nur ständige Gerichtssachverständige vom Gericht
zugezogen werden und ersetzt die Fcnultätsgutachten
durch Gutachten der Gerichtsärztekammern . Das

Gesetz schränkt ferner die gerichtliche Untersuchung
des Geisteszustandes auf eine bestimmte Zeit ei «

u»»d' setzt hiebei eine obligatorische Verteidigung
fest. Auch diese Vorlage wird ohne Debatte in

erster Lesirug angenommen urrd die , Sitzung hier¬

auf ursterbrochen .
In der fünf Mimtten später eröffneten zwei¬

ten Sitzung wurde zunächst eine Reihe von Vor¬

lagen den " Ausschüffen zugewiesen . Sodann rese -
rierte Senator Lukes über den Antrag Donat

auf Vermehrung der Bizeprässden -
te « stellen und die diesbezüglich notwendige
Abänderung der Geschäftsordnung . Der Refereitt
begründet die beantragte Abänderung der Ge¬

schäftsordnung . Der Referent begründet die be¬

antragte Vermehrung der Vizepräsidentenstellen
von fünf auf sechs mit der Bildung der neuen

Mehrheit , in der sich die Zahl der Parteien ver¬

größert habe . Das neue Präsidium soll nunmehr

aus dem Präsidersten und sechs Vizeprä¬
sidenten bestehen und bei Anwesenheit von

mindestens vier Mitgliedern beschlußfähig sein .

Der Antrag Donat wird sodann von der

Mehrheit angenommen . Unsere Genoffen
hatten sich gemäß der Erklärung des Genossen Dr .

Heller in der vorangegangenen Obmännerkon -

ferenz während der Verhandlung und Beschlußfas¬
sung über diesen Gegenstand absentiert .

^Nächste Sitzung DonnerStgH, 3 Uhr nachmit¬

tags .
*

vbmännerkonferenz .
In der Obmännerkonscrerrz wurde der An¬

trag der koalierten Parteien auf Verrnehrung der

Bizepräsidente»»posten durchberäten , der den offen¬
sichtlichen Zchcck hat , den deutschbürgerlichen Par -

teieMUnd den ' slowakischen Klerikalen Stellen im

Präsidium zu verschaffen , dagegen die seit dem

Jahre 1920 vom Genossen Nießner bekleidet «

Stelle im Präsidium der deutschen sozialdemokra -
ttschen Partei zu nehmen .

Geuoffe Dr . Heller stellte fest, daß über

diesen Antrag mit den Oppositionsparteien vorher

kein Einvernehmen gepflogen wurde und daß daher

unsere Fraktion mst Rücksicht auf diesen den

Parlamentärischen undgesellschäft -
lichen Gepflogenheiten widerspre¬
chende r Vorgehen der Mehrheit sich

weder an der Debatte noch an der Beratung über

diesen Antrag beteilige »» werde . Dem Protest des

Genoffen Dr . Heller schlöffe»» sich auch die tsche¬
chischen Sozlaldemottaten und Nationalsozialisten
an .

' *

Inland .
Wieder ein Sprachenstreit .

_ Während der gestrigen Sitzung des Jminu -
nitätSausschusses des Senates ergriff der deutsch¬
agrarische Senator Zuleger das Wort und be¬

klagte sich darüber , daß der größere Teil der

deutschen Mitglieder des Ausschusses dessen Ver¬

handlungen nicht folgen können , oa er die tsche¬
chische Sprache nicht hinlänglich beherrsche und

er ersuchte den Vorsitzenden , dafür Sorge zu tra¬

gen , daß bei jedem Referat vom Vorsitzenden oder

von den Berichterstattern ein kurzer Auszug des¬

selben in die deutsche Sprache übersetzt werde .

Ter Vorsitzende , der Nationalsozialist Dr .

K r o u s k y, stellte an der Hand der Geschäfts¬
ordnung fest , daß eine Möglichkest , solche Ueber ^

setzungen zu besorgen , nicht bestehe . Den derrtschcn
Mitgliedern des Aussch »rsses stehe das Recht zu ,
deutsch zu sprechen , doch die offizielle Verhand¬
lungssprache sei die tschechoslowakische urrd von

dieser Tatsache könne nicht abgeaangen werden .

Im Verlause der Sitzung kam Genosse Senator

Nießner nochmals auf diese Angelegenheit zu

sprechen und appellierte an den Vorsitzenden , wie

auch an den Ausschuß , doch in irgend einer Weise
den deutschen Mitgliedern die Teilnahme an den

Verhandlungen iirsosern zu ermöglichen , daß ihnen
ein Dolmetsch beigestellt werde , der diese des

Tschechischen unkundigen Mitglieder über den In¬
halt der einzelnen Anträge und der Berhar »dlun -
gen irrforunere . Der Vorsitzende §>r . Krousky
erklärte , auch diesem Wunsche nicht Rechnung tra¬

gen zu können , da die Beiziehung eines Dolrnet -
siheS » mr n»öglich sei , wen « eS sich um die Ueber -

setzung von deutschen Anträgen ins Tschechffche
handle , nicht aber urngekehrt .

Englir zur Steuerreform .

Herabsetzung der Umsatzsteuer ?

Prag , 16 . Novewlbcr . Im B»»dgctausschuß
kam es heute zu einer Debatte über die Steuer¬

reform , die durch ein Exposö dos Finanz -
ministerK Dr . EngliS eingeleitet wurde . Er
erklärte , daß man mit einem Erfolg der Stcucr -

reso »M im nächsten Jahre noch nicht rechnen
körme , da die Steuer « im Jahre 1927 »»och nach
den , alten System gezahlt werden würden . Im
übvigen sei die Staatsverwaltung ständig noch
durch Steuerrückstände gedeckt . Zur Umsatz¬
steuer erklärte der Minister , daß die tatsäch¬
lichen Einzahlungen Heuer bereits höher »varen .

Sobald sie 2500 Millionen erreicht haben »verde ,
werde es möglich sei », um ein halbes
Prozent herunterAUgehem Auch an

einer Reform des Gebuhrengesetzes und

des Rentengesetzes werde gearbeitet , so daß
inan damit rechnen Knne , daß es trotz des un¬

geheueren Materiales innerhalb zweier Jahre zu
einer Kodifizierung der Gebühren kommen werde .

In der Debatte erklärt

Genosse Schweichhart ,

daß alle rndireften Steuern unsozial seien und

gerade di « Besitzlosen am schwersten belasten . Die

Umsatzsteuer macht allein so viel aus wie alle

indirekten Steuern zusammen . An dieser Tatsache
ändert die Steuerreform gar nichts und wir ver¬

missen nach wie vor eine gerechte Besteuerung
der besitzenden Klassen . Unter den indirekten
Neuern gibt es nur eine eiugige , die de » Luxus
ersaßt , das ist die Flaschenweinsteuer , und die

soll noch abgeschafft werden . Genosse S chwe ich -
hart spricht sich ferner gegen die Einstellung
eines eigenen RüstunyAfondes von 350 Millionen
Kronen ins Budget auS und verlangt eine ent¬

sprechende Erhöhung der Post für Guttnachung
der Unwetterschäden .

Die vetreidezölle .
Eine bürgerliche Stimme für ihre zestweffc

Aushebung .

, Das tschechffche bürgerliche Blatt „ Tribuna "
kommt gestern auf die Wirkungen der Getreide¬

zölle zu sprechen . Die Aeußerungen des Blattes

sind deswegen interessant , weil der Verfasser
gleich voll vornherein erklärt , daß It Getreide¬
zölle für notwendig haue , weil die Landwirt¬
schaft einen ähnlichen Schutz brauche wie die In¬
dustrie . Er gibt auch ohne »veiteres zu , daß feder

Zoll eine Erhöhung des Preises bedingt . Wen »
der Verfasser ungeachtet feines grundsätzliche «
Standpunktes dennoch z»»r Forderung nach zeit -
weffer Herabsetzung der Getreidezölle gelarrgt , so«
bewegt ihn d» e P r e i s e n t w i ck l u n g der letz¬
ten Wochen . Gegenwärtig kostet amerikanischer
Weize « b » s zur tschechoslowakischen Grenze ( Elb -
Hafen) 272 Kronen , Korn 229 Kronen . Diese «
Preis wird - der Konsument auch für heimischen
Weizen zahlen müssen » sobald die Zufuhr aus

Magyarien aushört . Magyarien wird bald aus¬

verkauft sein , wir werden daher grzlvungen sein,
»mseren Bedarf aus Amerika zu decken . Infolge¬
dessen werden unsere Preise die Höhe der ameri¬
kanischen erreichen . In dem Preis des amerika¬
nischen Getreides stecken nun auch die seit dem

Vorjahr bedeutens erhöhten Frachten . Voriges
Jahr war die Frachtrate 10 K für 100 Kilo¬

gramm , Heuer aber fast 30 K. Um diesen Preis
erhöht sich also das amerikanische Gctteidc .
Nimmt ntan erhöhten Zoll und erhöhte Fracht
zur Grundlage der Betrachtung , dan » » erhöht sich
dex Weizenpreis um etwa 50 Krorren gegen das

Vorjahr . Nach den Kalkulationen ist nun der

Produktionspreis bei heimischem Weizen 210

Kronen , bei heimischem Korn 180 Kronen . Die

Getreideproduzenten erzielen also auf Kosten der

Konsumente » » namhafte Uebergewinne und es

ist »otwdrtdig durch wirtschaftspolitische Maßnah-
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mea de « Preis des heimischen Getreides auf die
Höhe der Produktionskosten zu senken . Di « Tsche -
choslowakci muß das um so mehr tun , als an¬
dere Staaten diesen Weg beschreiten . Frankreich
« währt beispielsweise seit dem 20 . Oktober dem

AMorteur einen Zollnachlaß von 8 Francs pro
100 Allogramm , was einer Herabsetzung des

Zolles von 18 auf 10 Francs gleichkommt . Mit

Ausnahme Deutschlands hat die Tschechoslowa¬
kei di « höchste » Getrcidezölle , eine Herabsetzung
dieser ZAle wenigstens vorübergehender Natur
ist affo eine wirtschaftliche Notwendigkeit .

Es ist beachtenswert , daß ein bürgerlicher
Dirtschaftspolitiker zu diesem Ergebnis gelangt .

Absuhr des tzakerrkreirzlers Wenzel
in Weipett .

Am 28 . November findet in Weipert die G e-

« eindcwahl statt . Den Persammlungsrei -
gen eröffneten die Hake » kreuzle r , welche fiir
Samstag , den 13 . November nach Weipert im

Echacksaal ein « öffentliche Wählerver¬
sammlung einberufen und sich dazu ihren
Abgeordneten Leo Wenzel verschrieb «»
hatten . Die Hakenkreuzler entblÄeten sich auch
i » dieser Wählerversammlung nicht , « ine
Aron « Eintritt von den Versammlungsteil¬
nehmern einzuheben . ' Die Arbeiterschaft von Wei¬
pert war massenhaft in dieser Versammlung er¬

schienen, die Hakenkreuzler stellten nur ein erbärm¬

liches Häuflein . Abgeordneter Wenzel , der sich die

Zusammensetzung seiner Versammlung etwas
anders vorgestellt hatte , wagte nun kein Wort

gegen die Sozialdemokraten und trat als eifriger
Äämpfer gegen di « Reaktion und für den Sozia -
lisrnus auf . Ta er die Sozialdemokraten zu be¬

schimpfen sich nicht traute , hielt er sich an den

Tschechen, Chrfftlichsozialen , Bauernbündftrn und
an der Gewerbepartei schadlos .

Genosse Adolf Palme , der sodann für
unsere Partei zu Worte kam , nagelt « zunächst das

feige Verhalten des Herrn Abgeordneten Wenzel
gründlich fest und ging dann unbarmherzig mit
den Hakenkreuzlern ins Gericht . Schonungslos
zeigte er die alten neuen Schulden dieser Partei
auf und wies nach , wie ihr Nationalismus und

Sozialismus in der Praxis ausschaut . Auch der

politischen Morde , die auf das Schuldkonto des

Hakenkreuzes fallen , wurde nicht vergessen . Die

Erregung der Berfainmlung gegen die Hakenkreuz -
ler wuchs immer mehr und mehr und erreichte
ihren Höhepunkt , als unser Redner jene » Schand¬
artikel der Wiener „Deutschen Arbeiterpresse " —
den auch die ,Meichspoft " veröffentlichte — und
in dem die Wiener Arbeiterinnen als Dirne » ge¬
schmäht werden , zur Verlesung brachte . Und als

Genosse Palme erklärte , daß der Schreiber dieses
Artikels, der die Ehre der Arbeiterfrau derart ge¬
schändet hat , die Peitsche verdiene , da erfaßte
tosender Beifall die Versammlung . Mit dem
Appell an die Versammlung , am 28 . November
gegen das Hakenkreuz und für den Sozialismus
zu wählen, schloß Genosse Palme seine Ausfüh¬
rungen , die von der Versammlung mit langanhal¬
tendem Beifall ausgenommen wurden . Für die

kommunistische Partei sprach hierauf - Ture ^
dessen Ausführungen sich im wesentlichen mll den

unseres Redners deckten . Auch der komumuistisch «
Referent sand den Beifall der Versammlung .

Nun schickte sich Leo Wenzel an , sei » Schluß -
wort zu halten . Schwer waren die Angriffe ,
welche in der Berfainmlung gegen seine Partei
erhoben worden wareir , und nur sehr schwach,
wahrlich äußerst schwach war seine Verteidigung .
Der Vorwurf Streikbrecher könne gegen seine
Partei nicht erhoben werden , weil , erklärte Wen¬
zel, „die Streiks immer von den roten Gewerk¬

schaften beschlossen werden , ohne daß man die

Nationalsozialisten milbeftimuren läßt , und wm »
dann diese Arbeiter arbeiten , well sic den Streik
nicht mit beschließen durften , so sei dies kein

Streikbruch !" Tas marxistische Programm fei
undurchfiihrbar ! Beweis : „ Im sozialdeuwkrati -
schen Parteiprogramm wird davon gesprochen ,
daß das . Kleingewerbe von dem Kapitalismus
aufgesaugt wird , dies ist nicht gescheh «»», ergo ist
das Parteiprogramm undurchführbar . Durch
einen derartigen Unsinn stellte natürlich Abgeord¬
neter Wenzel den Langnmt der Versammlung auf
eine sehr harte Probe und es war nicht zu ver¬

wundern, daß die Versammlung dem Herrn Ab¬

geordneten durch Zwischenrufe sehr hart zusetzte.
Zum Schluß hatte Wenzel die Stirn , die Ber -

sannnlungsteilnehmcr zu ersuchen , am 28 . Novem -
ber nationalsozialistisch zu stimu »cn. Ein Sturm
des Widerspruches war die Antwort der Bersamm -
lung. Als unser Redner dann das Schlußwort
rÄamierte, schlossen die Hakenkreuzftr rasch die

Versammlung und machten sich mit ihrem Abge¬
ordneten schleunigst auf und davon . Die Arbei¬

terschaft aber saug die „Internationale ".

„Gleiche mit Gleichen . " Das Arische », das
dir Landbündler bei den Tschechen genießen , ist ft »
der letzten Zeit gewaltig gestiegen , — so erzählen
sie wenigstens, ävehla behandelt sie jetzt als

,-Gleiche mit Weichen " , sie können gemeinsam mit

ihren tschechischen Klassen genösse»» di « reichlich ge¬
füllten Regierungsschüsseln leere »» und so weiter .
Die Wirklichkeit sicht freilich etwas anders aus ,
als sie die treuherzigen Landbündler darstelle »».
Ium Beispiel so, wie man es aus einem Bericht
erfährt, der in der mährischen Presse des ,Fundes
der Landwirte " erschienen ist . Ta heißt es :

„ Am 3. November führt « Abg. Wagner ei «

Deputation von Bodenbewerbcrn zum Böderckorn -

«nssariat « in Lundenvurg . Trotzdem dieses mittels

«kommandierten Briefes rechtzeitig verständigt
worden war , wurde di « Deputation mit der über¬

raschenden Mitteilung empfangen , daß der Boden¬

kommissar nicht anwesend sei, da er plötzlich nach

Olmütz abberufen worden wäre . Abg . Wagner
verlangte daraufhin das Abberufungsschreiben , um

sich von der Wahrheit dieser Mitteilung überzeugen
zu können , worauf sich plötzlich eine Neben¬
tür öffnet « und zur allgemeinen Ver¬

blüffung der angeblich abgereist «
Bodenkommissär erschien . Der gut «
Mann hatte wahrscheinlich im Nebenzimmer
gehorcht und als er merkte , daß seine Finte
daneben zu gehen drohte , cs wohl für das Best «
gehalten , das weitere Berst eckenspielen auf¬
zugeben , um di « ohnedies schon große ' Erregung
der erschienenen Teputattonsmitglieder nicht noch
mehr zu vergrößern . Kennzeichnend und empörend
zugleich bleibt es jedenfalls , daß sich ein Staats¬

angestellter derart verleugnen läßt ! "

Das Benehmen des Beamten ist sicher fian -
dalös , aber hätte er auch gewagt , sich derartig
einem Abgeordneten der tschechischen Agrarpartei
gegenüber aufzufühven ? Man ersieht auch daraus

wieder , daß die putschen Agrarier nur die

Schuhfetzen einer Regierung sind , deren

Organe sich verleugnen lassen , wenn so ein land -

bündlerischer Recke von ihnen etwas will .

D« r Kommunist als Staatsretter . Der Jm -
munitätsausschuß des Senats hatte gestern wieder
einmal einen Großkampftag erster Klaffe . Es
wurde über « ine große Zahl von Auslieftrungs -
begehren verhandelt , di « Zeugnis «rblegten von
dem Eifer , de » Polizei , Gendarmerie und Staats -

anwaltschaften in . dep Verfolgung jeder etwas

schärfer gehaltenen Kritik an den Zuständen im
Staate bekunden . Ein Auslieferungsbegehren lag
auch wegen einer Vcrsamrnlungsrede des mägyari -
fchen Senators Dr . T örkelhi vor , der das Vor¬

gehen der Steuerbehörden kritisiert hatte . Di « be -

trcfft »ü>en Aeußerungen könne » nicht wiedergegeben
werden , da sie den Gegenstand - eines strafgericht¬
lichen Verfahrens bilden , aber selbst der Bericht¬
erstatter über diese Angelegenheit, ^ der tschechisch¬
agrarische Senator Hrejsa erllärie , daß kein

Grund zur Verfolgung gegeben sei und . beantragte
die Nichtauslieferung . Mehrer « Mitglieder des

Ausschusses,,die in der Debatte das Wort ergriffen ,
befürworteten diesen Antrag , darunter auch der

nationaldemokratischc Senator Professor B a x a .
Da ergriff der tschechische Nationalsozialist Dr .

K r o u s k y das Wort und wendete sich Hegen den

ReferenieMnträg , denn nach feiner Meinung sei
die Aeußerirng Dr . Törkelyis gegen den Staat ge¬
richtet , daher beantrage er , dem Ausliefernngs -
begehren stattzugeben . Gegen diesen Antrag wen¬

deten sich der tschechisch -sozialdemokratische Sena¬

tor Dr . Witt und der deutsch « Sozialdemokrat
Genosse N i e ß n e y, dafür sprach der National¬

demokrat Dr . B a x a , der im Eifer der Staats¬

retterei hinter Dr . Krouffy nicht zurückstehen
wollte und seitken ursprünglichen Standpunkt
wechselte . Bei der Abstimmung wurde zuerst übe "

den Antrag Dr . Kreusty . abgestimnH und es er¬

hoben sich vier Hände für ibn : die Hände der zwei
nationalsozialistischen Mitglieder , des Rational¬

demokraten Proftssor Baxa und — des Kom¬

munisten Boelidka ! Für die Nichtaus -
lieftrung stimmten 14 Mitglieder . Der Komnm -

nist , der wegen der Kritik des Vorgehens einer

Steuerbehörde für die Auslieferung eines Sena¬

tors stimrnt , das ist eine revolutionäre Betätigung ,
für welche die gottverlassenen „ Reformisten " aller -

di »»gs kein Verständnis ' haben .

Runds «»! kür Alle !
Programm für morgen . Donnerstag .

«ran , SIS . 11: MitlaaSkon «rt . 1. Strauß : Ouvertüre :
. Der Ztgcuncrbaron " . 2. Müller : Gebet . S JoneS : Geisha .
4. SAuvert : a) Stünvchrn v) Scherzo B- rur . 8. Sounod :
Bist »«. 8. Moszlowstt : . Serenrve . . 7. Moreno : Gardas «.
»2: Preisenachrichten und lanrm . Rundfunk . 14 : BSrfeNnach -
richten . 18. 30: NachmittagS ' onzert . 1. Dohnantzi : 2 Rhap¬
sodie «. 2. Bcndl : Zigeunaplieder . 3. Debussy : a) Mon¬
denschein ; b) Di « Insel der Selige ». 4. Lerdi : Arie
d«S Jas » auS Othello . 17. 30: ASrfennachrichlen und Hopfen¬
marktpreis «. IS : Deutsche Sendung . Oskar Baum , Prag :
Gigen - Dichtungen . 18. 18 : ' Landwirtschaftlicher Rundfunk .
18. 45: Musikdortrag . 1v: Dortrag : Skauting : 10. 18: fran¬
zösisch. 20 : Wettervoraussage und Presfenachrichten . 20. 02:
Konzert . 1, Bocchrrinl : Symphonie c- dur . 2. al Mascagn ! :
Arle der Santuzza aus »Cavalleria rustirana - ; v) Donizetti :
Arie der Leonore " aus »La Favoriia " . 3. Mozart : Ein inust -
kallfcher Spaß . 4. al ' Mozart : Boi che saftet « aus »Figaros
Hochzeit ' ; bl Godard : Wiegenlied aus „Jocelhn " . 8. Spohr :
Gesangsszene . 6. a) Losti : Ave Maria ; b> Denza : Occhi
turchini . Zeitstgnal . 22 : Lebte Nachrichten des Prsßbüros ,
Uebersicht der Lagesereigniffe , Sport - und Lheatcrnachrichtcn .

Brün » , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetter - , Preise - ,
Sport - und Theaterberichte . 17. 40: Fraucnumfchau : » Tas
Mädchen zu Hause und in Gesellschaft ' . 18. Zeitzeichen , Land¬
wirtschaftsfunk : »Nüffc und Kastanien ' . 18 . 20 : Vortrag : »Die
Wasserlaufe in der Natur ' . IS : Orchellerkonzert . 1. Weber :
. Freischütz ' , Ouvertüre . 2. Dizet : . L' ArleKenne " . 3. Adam :
» Der Postillon von Lonfumeau ' . 4. Dslibes : . Sylvia ' . 20 :
Lieder nnd Melodramen von Fibich . 1. »Frühlingsstrahlcn ' .
2. Der Rix ' , Melodrama . 8. Drei Lieder . 4. »Hakon - , Melo¬
drama . 8. Zwei Lieder . Zeitzeichen , Presfenachrichten .

Dcutschlanv .

Königrwuftcrhausen , 1300. 14. 30: Haushalt und Haus ¬
gehilfin . 18: Einheitskurzschrift . ' 18. 30: Di « Arbeit der
WohlfartSschulen . 18 : Persönliche «Lbensgestaltung der Für¬
sorgerin . 17 : Di » Falkncrci und ihre Geschichte . 17. 30 ; Ver¬
erbung erworbener Eigenschaften . 18 : Winterbehandlung der
Obstbäume . 18. 30: Museen . IS : Beethoven - Kammermusik .
19. 80: DaS Nibelungenlied . 20 : Uabertragung von Perlt «,
484. - erbert Eulenbcrg aus eigenen Werken . 22. 30: Tanz¬
musik. — Breslau , 323 . 15. 80: Marschnachmlttag . 17. 18:
SletstS Prosa . 18: Liederstundc . 1S. 08: Betrachtung bilden¬
der Kunst . 1S. S8: Junge Dichter an die Front . 20. 30: AuS
Wagners Mufiidramen . 22. 18: Tanzmusik . — Frankfurt , 42«.
18. 30' : Jugendstunde . 10. 30: Operettenmusik . 17. 45: Die
Kultur der Renaissance in Italien . 18. 45 : Von der Prärie
bis zn St . Peter in. Rom. 10. 30: Stunrc der Zeitung . 20c
»Kurve links ", Komödie von Palitzfch . 22. 30: Tanzmusik .
Hamburg , 395 . - 12. 30: MiUagSkonzert . 14. 08: Hauskonzert .
1S. 1S: Skizzen . 17: Der Nassische Walzer . 18. 18: Musikalische
Plaudereien . IS : Vormundschaft . 19. 30: Unsauberkeit und
Schmutz . 20. 15: Modern « Lieder . 20- 48: Kammermusik .
TillerSdorf : Quartett a- dur . Mozart : Quartett b- dur .
Dvorak : Quartett eS- dur . 22. 30: Tanzmusik . — Leipzig , 357.
10. 30: Opernouverturen . 19. 18: Dir österreichische Anschluß¬
frage . 19. 45: Künstlerische Ziele der Renaissance . 20. 15: DaS
neu « Weltbild . 21 : Zienaisfance - ASend. — München . 838.
12. 18; Schallplattenkonzert . 10 : Italienische Volksmärchen .
10. 30: Kammrmusik Bautznern . 17. 18: Die Musik der Japa¬
ner . 10: Unterhaltungskonzert . 20. 10: Weltwirtschaftliche
Rundschau . 20. 45: Spanisch « Schelmenspiele . »Di « sorgenvolle
Wache ' . »DI « Komödie der Wunder ' , »Die Höhle von
Salamanca " von Cervantes . — Münster , 242. 13. 30:
Schubert - Konzert . 15. 40: Jugendstunde . 17: Dach- Konzert .
10: Rlftstätten der Freibrüter . 18. 30: Eia « Rise zu den
Kannibalen . 22. 30: Etraub - Waldteufel - Abend .

Protest der Angestellten .
Gegen die Bersch ' rppung der PeusionsoerMerungs - Nooelle . — Gegen

die Lerichletzteruag der Krautenoersichernng der Angeiteüteo .
Bei der Kundgebung der freigewerkschast -

lichen Ängestellteiwerbände , die Sonntag in Tet -

f ch e n stattfand , kam der ganze Unwillen der An¬

gestellten gegen die Verschleppung ihrer Forderung
auf Novellierung des Gesetzes über d»e Pensions¬
versicherung und gegen die Verschlechterung der

Krankenversicherung zum Ausdruck . Der große
Saal „ Stadt Prag " konnte die Zahl der erschiene¬
nen Vertreter kaum fassen , außerdem gaben viele

schriftliche und telegraphische Zustimmungskund -
gebungen Zeugnis für die erregte Stimmung
unter den Angestellten .

Raummangel hindert uns leider , die beiden

Entschließungen im Wortlaut wiederzugeben, die

von der Konftrenz gefaßt wurden . W» r müssen
uns mit einem kurzen Auszug begnügen . Die

erste Entschließung über die Pensionsver¬
sicherung fordert :

1. • Vollständige Beseitigung jedes
Nachteiles der sog . Altversicherten
gegenüber den übrigen Versicherten ;

2. Erhöhung der Reuten und sonstigen
Leistungen entsprechend dem gegenüber der Schaf¬

fung des Gesetzes gesunkenen Geldwerte ;
-3. Erfassung des tatsächlichen Ein¬

kommens und Anpassung der Leistun¬
gen und Anwartschaften an - die tatsächlichen Ver -

x hältmsse und Bedürfnisse der Angestellten ;
4. ausreichender Staats ; uschuß zur Er -

höhung der Renten ;
5. Herabsetzung des Anspruchsalters für di «

Altersrenten » md Verkürzung der Warte¬

fristen ;
6. Einrechnung der Kriegs dien st zeit

siir die cingerückt gewesenen Angestellten ;
7. Beseitigung der ungerechten

Beschränkungen und Härten des jetzigen Ge¬

setzes , wie etwa bei der Witwenrente , bei den Ber -

sallsftisten u. a. ;

8. Ausbau der H« ilfürsorge ;
9. Sicherung vor Verlusten für die

ins Ausland übersiedelnden Versicherten durch Ab¬

schluß entsprechender Gegenseittgkeitsverträge mit

allen Staaten ;
19. in organisatorischer Hinsicht die Beibe¬

haltung der Landesstellrn in ihrer jetzi¬
gen EiMeilung mit Erweiterung ihres sachlichen
Wirkungskreises und Besetzung der Verwaltungs¬
körperschaften durch Wahlen .

Die sreigewerkschaftlich organisierten Angestell¬
ten . erwarten , daß die maßgebenden Stellen die

begründeten und berechtigteu Forderungen zur Re¬

form der Pension - Versicherung im vollen Umfange
berücksichtigen . Sie sprechen den freigewerkschaft -
lichcn Angestellten - Orgainsationen und deren Ver¬

tretern in allen Körperschaften das vollste Ver¬

trauen für ihr « Haltung in diesen Lebensfragen
der gesantten Angestelltenschaft aus .

In der zweiten Entschließung „ zur An ge¬

stellt cn - Krankenversicherung " ver¬

tritt die freigewerkfchastlich organisierte Angestell -
tenschaft grundsätzlich die Forderung nach der all¬

gemeinen Sozialversicherung für alle gegen Ent¬

gelt arbeitende Menschen . Es wird dann ftstge -
stellt , daß das neue Sozialversicherungsgesetz vorn

Oktober 1924 die Frage der Krankenversicherung
der Angestellten nicht zuftiederfftellend löst , die

Lösung sollte vielmehr in der Einfügung der Kran -

kenversicherung in den Rahmen der Pensionsver¬
sicherung zü »n Zwecke einer einheitlichen Sozial¬
versicherung der Angestellten gesucht werden . Die

Resolution spricht ihre erifftesten Bedenken und

ihren schärfsten Protest über den ' Inhalt des ge¬

planten eigenen Krankendersicherungsgesetzes für
die Angestellten aus und fordert , daß die maß¬
gebenden Stellen bei der Behandlung dieses Ge¬

setzes alle Bedenken und Forderungen der Ange¬
stellten , die im Einzelnen von der Resolution auf -
gezählt werden , berücksichtigen .

DeuWbükgerliche Mussolmi - Begeiftermg .
Deutsche Landbündler und hakenlteuzler als Berherrlicher des Falcismus .

In diesen Tagen , da die Bestialität der

sascistischen Horden ihren vorläufigen Höhepunkt

erreicht hat , da in der ganzen Kulturwelt Proteste
laut werden gegen Mussolini unt/die von ihm

geführten Mordbrennerbanden , in . diesen Tagen

ist es kippelt interessant , zu beobachten , wie sich
eine gewisse bürgerliche Presse ju den letzten 6x -

icffäj des Marenwahusinuigen UnKheuerS ltE .

Die großstädtischen Blatter hindert im allgemeinen
ein letzter Rest von Schamgefühl , sich mit dem

Fascismus , der immer mehr zu einem ausschließ¬
lich kri mi nellen Problem wird , offen zu

identifizieren ; sie beschränken sich messt darauf , die

Meldungen der Korrefponder ^büros kommentar -

los zu veröffentlichen . Weniger verschämt sind

schon die kleineren Käseblätter , die zu Dutzenden
im Lande erscheinen » md mit dem unvechüll - ten
Ausdruck ihver Empathie für die Mussalinischen
Banditen nicht kargen .

Da gibt cS in Brünn das Orgom der

deutschen Agrarier , den ,/Deutschen Land¬

ruff , als dessen Herausgeber Abg . Dr . Han -
reich sich zeichnet . Dieses Blättchen habe»» wir

schon einmal «mgeprangert , als eS den Peiniger
des deutschm Südtirol einen „kraftvollen Er¬

neuerer nationalen Eigenlebens " nannte . In¬
zwischen — augenscheinlich mit dem Eintritt in

die Ausbeuterregierung des Herrn Kvehla — ist
aber die innige Herzensneigung der Landbündler

z « Muflölim , an dem ihnen »vahrscheinlich am

meisten sein bestialischer Vorgehen gegen die hel -

denmütigen sozialfftischen Landarbeiter von

Molinella imponiert , ins Ungemessene ge¬

stiegen . Hören wir , was die Herrschaften nach der

Ausplünderuitg der Wohnungen aller Nicht -

fascisten , dem Verbot der gesamten oppsitwnellsn
Presse , der viehsschen Tötung eines unschuldigen
Kindes zu sagen haben :

„ Die jüdische Weltpresse , dir wieder einmal

wochenlang in scheindemokratische » Ent¬

rüst ungSkrämpsen liegt , bemÄht sich um¬

sonst , mit allerlei Finten die wahren Zu¬
sammenhänge des zu ihrem kaum verhüllten
Schmerze abermals resultatlos verlaufenen jüng¬
sten Attentates auf Mussolini zu verwirren « nd die

nunmehr geplanten sascistischen Ab¬

wehrmaßregeln als «. . neues Attentat

auf die „ geknebelte Bolksfreiheit " hin -
zustellen . De » m eS versteht sich wohl
von selbst , daß das von der übertviegenden
Mehrheit des Volkes gewollte heutige Regime (!)
alles unternimmt , um sich, gegen weitere Anschläge
aus unterirdischen Mord - und Ber¬

sch wörernesteru M sichern und zu schützen . "
»Allerlei Finten, " — das ist gut gesagt ! Daß

es der Herzenswunsch unserer Zollräuder ist , auch
einmal so — etwa mit Hilft eines hierländischen
Mussoliniöek oder Gajda — gegen die Opposition
wüten zu können , auch einmal so die sozialistische
Presse , di « die unangenehrne Wahrheit Äer
Spina , Windirsch und Hcknreich » ns Volk trägt ,
knebeln zu können , das wissen wir jetzt und die

deutschen Arbeiter werden sich wohl
zu merken haben > welches Schicksal
ihnen ihr « Volksgenossen Agrarier

gern bereiten möchten !
_ Während also der „ Landruff den Banditen¬

häuptling in schlechtem Deutsch , aber in Prosa
besingt , karm das , ^ 3rünuer Montage¬
blatt " / ehemals des Organ des deutschen

Fascisten Bae ran , seinen Gefühlen »rdr in

,/Be rsen " Ausdruck verleihen . Die Möntags -
blattplatte , die früher dem tollsten nationalen

RodikaliSnms hu- lditzte , hat sich bei den vor¬

jährigen Wahlen ausgerechnet den Agrariern irr

die Arme geworftrz , die sich bei ihren mittelstän¬
dischen Brünner Wählern auch Pünktlich durch

Einführung der Hungerzölle revanchierten . Das .

Jrrödenttstenblatt a . D . hat sich also ohne es cin -

zugestehen , in ein Organ der tschechischen Regie¬
rung verwandelt und spritzt auch weiterhin Gift ,
Galle und Lüge heftolitevweise wider den Soziaiis -
nms , der sich allerdings nicht viel daraus »»»acht.
Hier finden die Lügen und Verleurndungen Platz ,
die schon längst widerlegt sind und die auch der

Aussig,/Tag " nicht mehr für schlagkräftig genug
HÄt . In der letzten Folge finden wir - neben der

Bezeichnung , ^ Hotc Gosseng en osse li¬

sch « f t ", unter der die deutschen Arbeiter

gemeint sind , auch ein anmutiges „ Poem "
auf den „Kapitol - Diktator " :

Wenn Deutschland einen Mussolini
hätte , wär ' schnell zu Ende uns ' re Not, ' . —

Es würde tvieder Ordnungsstätte , versänke nicht in

Schmutz und Kot . . .

Dann zitterte das Raubgesindel , das heut '
im Freistaat triuniphiert ,

Durch ' s Beil , mit dem Liktorenbündel , wär ' dieft
K r a. tz « bald kuriert .

Nov « mberschustez Barmatrvanzen , di « i «

Berlin man reich belohnt , —

Er ließ am Strang sie Foxtrott tanzen ,
lein Gossengötze blieb verschont .

Sie alle , welche um die Wette durch Meuterei Der .
rat geübt .

Sie trügen hier die B a g » o k e t t e, wo ' s fiir solch
Pack noch Richter gibt .

Er tat , was »och kein Staatsmann wagtt , griff
hochgemut den Drachen an .

Und was er von Locarno sagte , Nrngt anders
als bei Stresemarm .

Er pfeift auf das Partei - Theater , woran die halbe
Welt verreckt ^

In ' » Mausloch kroch der rot « Kater , seit er das

Absühr - Qcl geschmeckt .

Bon Ghnem Wagemut getragen , von keiner

Illusion betört .

Hat et das Parlament zerschlagen , das tückisch

heut ' de « Staat zerstört .
Am Baden liegt die Satans - Loge , die all ' de «

Schwindel erst ersa » « .

Seit dieser jung « Schicksals - Doge sie ruhmvoll tat
in Acht und Ban « .

Sicher ein , - Gedicht " , das dem deutsche »» Na¬

men in der Welt Ehre machen könnt « ! Ueberaus

zart nachompflinden ist besonders die Stelle mit

dem Rizinus - Oel als wirksair ^es Kampfmittel
gegen die Arbeiterbetvegung . . . Wenn man

auch erst so weit wäre ! Nicht ohne ist ftrner der

Schluß :
Wie ftig sich alle vor ihm ducken , der nichtsvom

ew ' gen Frieden hält ,
Der, wie auch seine Neider spucken , geachtet

dasteht vor der Welt .

Und mag es uns auch Schmerz bereiten , daß
deutsches Land er schioer bedroht ,

Ties Eine darf man nicht ' bestreit «»: « ns tut ein

solcher „ Besen " not .



Sekte i . vtnrwmf , n . xvnmm i ^ v .

Daß zur Auffüllung der ausemanderstrevew -
oen Hmenkveuzlerreihen , für die em Hitler nicht
genügte , ein Mussolini not jäte , soll nicht bestritten
werden . Aber geach tet vor der Welt ? Höchstens
vor Horthy , Hitler , Gajda et tutti quanti !
Die Stelle mit dein Schmerz um das schwer be¬

drohte deutsche Land ist jedenfalls schon ganzer

Hitler . Wir wollen ja diese kindischen Reimereien
nicht ernst nehmen , sondern nur anpran ^ ern ,
aber wir werden sie diesen Aposteln der brutalen

Gewalt , des nackten Terrors , des gemeinen Mor¬

des , der Brandstistullg und so ziemlich aller übri¬

gen im Strafgesetz angeführten Verbrechen ent¬

gegenschleudern , wenn sie wieder einmal vom —

rotenTerror lügen werden !

TagesnMgkeiten .
Der Einklub der deutschen Minister

wächst ?
Unsere Leser wissen , daß tvir dem Regie¬

rungs - Experiment der deutschen Bürgerparteien
anfangs sehr skeptisch gegcnüberstanden und daß
wir unsere Zweifel am Gelingen dieses Versuchs
bis hcutx nicht ganz besiegen konnten . Irr den

letzten Tagen aber sind gewisse Veränderungen ,
deutlich sichtbare , wenn auch gerade nicht gewal¬

tige Wandlungen vor sich gegangen , die auch uns

freudiger , optimistischer , hoffnungsfrohcr stim¬

men . Wir tvissen freilich nicht , wie weit die Bes¬

serung auf den direkten Einfluß der deutschen Re¬

gierungsparteien und ihrer Minister zurückzufüh -
ren ist ; möglich , daß die höchsten Stellen , bei

denen allein die Möglichkeit lag , die Dinge zum

Besseren zu wenden , sozusagen spontan insbeson¬
dere den ChrMichsozialen ein Zeichen der Gunst

geben wollten , möglich aber auch , daß die guten

Beziehungen des christlichen Hüters der Gerech¬

tigkeit , des Herrn Iustizministers Mahr - Harting ,
die Wandlung unmittelbar beeinflußten .

Doch sei dem , wie immer : sicher ist , daß es

gerade in den allerletzten Tagen besser geworden

ist — nämlich das Wetter . Wir hatten eigent¬

lich schon jochrelang keinen so schönen Spätherbst
wie heuer . Doch erst die Prachtvollen , warmen ,

sonnigen Tage dieser Woche haben auch diejeni¬

gen umgestimmt , die bisher die Zusammenhänge
zwischen der Gnade der himmlischen Wetterdi¬

rektion und unserer neuen Regierrurg leugneten .

Aber jetzt werden die Sympathien des in den

Wolken residierenden Regierungschefs , der doch

bekanntlich in erster Linie ein deutscher Gott

ist , für den christlichen Justizminister und den

nicht minder frommen agrarischen Arbeitenmim -

ster immer klarer . Man beginnt auch bereits die

kleinen Enttäuschungen der deutschen Klerikalen

und Landbündler beispielsweise in Sprachenfra¬

gen zu vergessen , inan glaubt ihnen , daß sie das

deutsche Volk , ohne daß sie bestimmt « Zusicherun¬
gen erhalten hätten , ein gutes Stück nach vor¬

wärts bringen werden , denn man weiß , daß sie

auch bezüglich des guten Wetters , das sich nun

via fgcti einstellte , keine festen Zusagen vorher

in der Hand hatten . Alles ist heiter und gut

gelaunt , klagt nicht mehr über Zölle und Steu¬

ern , weil ' s doch schön warm ist , und rechnet mit

einem guten Winter , der die deutschen Belange
vollkommen in den Hintergrund wird treten

lassen . Insbesondere die deutschen Arbeiter sind

glückselig , da verlautet , daß zu Weihnachten , wenn

die deutschen Minister so weiter machen , Heuer

schon die Veigerln blühen werden .

Wir , halten es allerdings für unsere Pflicht ,
darauf aufmerksam zu machen , daß eine Gewähr
für die frort dauer des guten Wetters nicht gege¬

ben ist . - Man wird uns dieserhalb freilich wieder

des Neids , der - Mißgunst und kleinlicher Gehäs -
sigkeit zeihen . Sei ' s drum ! Wer objektiv ist ,

weiß , daß wir die kleinen , hoffnungsvollen An¬

fänge nicht stören wollen ; wir wünschen vielmehr

recht herzlich , daß Spina / Mayr - Harting und

ihre Wähler Heuer schon zu Neujahr im Freien
baden geh ' n können .

lg .

Die Gasvergiftungen im Mttowitzer
Eisenwerk .

Die Senatoren Genossen Iokl und Dr .

Heller haben an den Minister für soziale Für¬

sorge folgende Interpellation gerichtet :
Vor Jahresfrist gingen die Witkowitzer

Eisenwerke daran , die Abzugsgase der Hochöfen
aufzufangen und zu verwerten . Insbesondere
wird das Gas zum Heizen der Martinöfen ver¬

wendet . Dieses Gas hat die Eigenschaft , alles

Material zu durchdringen , auch GasmaÄen bilden

keinen Schutz , und es ist erst feststellbar , wenn

die in seinem Bereiche arbeitenden Menschen be¬

wußtlos weichen . Infolge der ungeheuren Gif¬

tigkeit des Gases kann eine Rettung des Lebens

der Bewußtlose » nur erfolgen , wenn sofort Hilfe
geleistet wird . S eJ t der Verwendung
dieses Gases vergeht fast keine

Woche , in der sich nicht ein oder meh¬
rer Gasvergiftungsfälle ereignen
würden .

In der Woche vom 8. bis 13 . November er¬

eigneten sich gleich d. r e i solche Unfälle . Diens¬

tag , den 9. l . Mts . ein Fall . Der Arbeiter er¬

hielt rechtzeitig Hilfe und konnte gerettet werde « .

Mittwoch , den 10 . l . Mts . zwei Unfälle , einer

davon tödlich . Der tödliche Unfall ereignete

sich dadurch , daß der Arbeiter durch di « ausströ¬
menden Gase bewußtlos wurde und o' &ftiirjte . Er

fiel auf Eisen auf und zertrümmerte sich die

Schädeloecke .
Donnerstag , den 11 . l . MtS . war aber die

Gußstahlfabrik oeS Werkes , wo sich alle die Un¬

fälle ereigneten , der Schauplatz von Massen -

Das rote
Die sächsischen Landtagswahlen vom 31 .

Oktober haben in dem roten Sachsen zur Freude
aller Reaktionäre , eine bürgerliche Mehrheit ge¬
bracht , wenn anders man nicht die verräterischen
„Altsozialisten " zu den Proletarischen Parteien
zählen will . Sachsen , die Hochburg der wirklichen
„ alten " Sozialdemokratie , der Partei Bebels und

Liebknechts . Sachsen , das der Volkswitz „ Sowjet -
fachsen" nannte und gegen das Stresemann die

Reichswehr aufbot , Satten , dos mit Thüringen
der letzte rote Block in der schwarzweißroten Flut
war , gegen das die Ehrhardt , Hitler und wie die

völkischen Landsknechte hießen , vergeblich Sturm

liefen , war durch den Verrat irregegangener
Mandatare der Partei in die Hände des Bürger¬
tums gefallen . Mit Schmerz und Bedauern muß¬
ten die Sozialisten es feststellen , so sehr sie sich be -

tvußt waren , daß sich die Sozialdemokratie in dem

ungleichen Kampfe nach drei Fronten , gegen die

Bourgeoisie , gegen die Kommumsten und gegen
die „ Alten " brillant geschlagen und bei den Wah¬
len gut gehalten hatte . Ein Wermutstropsin fiel
auch in die Freude der Bürgerlichen . Die ge¬
schwächte Sozialdemokratie war trotz allem star¬
ker als die sozialdemokratische Frccktion vor den

Wahlen , weil die Verräterfrativn der „ 23 " eben

auf vier Männchen zusammen geschmötzen , die so¬
zialdemokratische Fraktion von 18 auf 31 gewach¬
sen war . Nun ist das Bürgertum kaum imstande ,
in Sachsen zu regieren . Es ist zersplittert und

tmrch Mittelstands Parteien belastet , die für eine

„Politik der starken Hand " kaum zu brauchen
sind. Auch die Einheitsfront aller Bürgerparteien
von den Völkischen bis . zu den Demokraten und

von der kleinbürgerlichen Aufwertungsgruppe bis

zu den deutschnationalen Junkern und den volks¬

parteilichen Kohlenbaronen , hat noch keine Mehr¬
heit , sorchern ist auf die Gefolgschaft der vier

„ Men " angewiesen . Das Bürgertum ist in solchen
Augenblicken nicht verlegen und diskutiert nicht
über Demokratie und Diktatur . - Es scheut auch

Sachsen .
nicht davor zurück , im selben Augenblick , da die

Stellungnahme der österreichischen Sozialdemo¬
kraten von den scheinheiligen Verteidigern der

Demokratie im bürgerlichen Laaer als , -bolsche¬
wistisch " hingestellt wird , seinerseits ohne lange
Entschuldigungen ein schlichtes Bekenntnis zur
Diktatur abzulegen . Das sächsische Bürgertum hat ,
da Sachsen angeblich bewiesen habe , daß es sich
nicht selbst regieren könne — weil es sich nicht
bürgerlich regieren lassen will ! — einfach die

neuerliche Reichsexekution verlangt und

vorgeschlagen , man möge Sachsen inPreußen
einv erleid en .

Die Gemeindewah ' len , die 14 Tage
nach den Landtagswahlen angesetzt waren , konn¬

ten natürlich keine formelle Korrektur des Wahl -
ergebtlisses vom 31 . Oktober bringen . Aber tat -

sächkich kam es für die Stimmung im Lande , für
die Regierungsbildung und vor allem für die

Exokutionsgelustc der Rechtsparteien sehr darauf
an , wie Sachsen bei den zweiten Wahlen inner¬

halb zweier Wochen stimmen würde . Hat die Be¬

völkerung das Ergebnis vom 31 . als Signal zur

Flucht " aus den sozialistischen Reihen ausgefaßt ?
Ist die Arbeiterschaft entmutigt ? Hat
die Bourgeoisie die Hindernisse im Sturm genom¬

men , die Gefühl urch Tradition der reaktionären

Propaganda gerade in Sachsen entgegensetzen ?

Das Ergebnis der Gersieindewahlen vom

Sonntag hat Freund « nd Feind überrascht . Es

ist « in unerwarteter Erfolg der Sozialisten gewor¬

den , eine schwere moralische Niederlage - es Bür¬

gertums , ein kläglicher Mrderbruch der Altfozia -
listen . Dir alte Araft der deutschen Sozialoe -
mokratie , die ungebrochen auch in der zerrütteten ,
schwer heimgesuchten , sächsischen Bewegung
schlummert , hat sich glänzend bewährt .
Fast überall wurde das Wahlergebnis vom Jähre
1924 korrigiert und die Stimmenzähl gegenüber
dem 31 . gesteigert .

Die drei grödten Städte Sachsens sind rot .

Glänzend ist das Ergebnis in Leipzig . Die Sozialdemokratie erzielte ?

1924 . . . . . . . . . 90 . 154 Stimmen und 19 Mandate

am 31 . Oktober . . . . . . 115 . 362 Stimmen — — — ( Landtag )

am 14 . November . . . . . 124 . 800 Stimmen und 26 Mandate

Es stehen in Leipzig 197 . 388 sozialistischen ( sozialdemokratischen , kommu¬

nistischen und unabhängigen ) Stimmen nur 161 . 116 bürgerliche und 6 . 035 alt¬

sozialistische Stimmen gegenüber . Die 41 proletarischen Mandate sind eine

feste Mehrheit gegen die 33 bürgerlichen und das eine , ^ltsozialistische " Mandat .

In Eh e m n i tz ist die Zahl der sozialdemokratischen Stimmen von 35 . 360 im

Jahre 1924 und 43 . 699 am 31 . Oktober auf 46 . 618 gestiegen .

Auch Chemnitz wird eine rote Stadtregierung erhalten . Die „ Alten " ,
find dort ganz durchgesallen und die Sozialdemokraten und Kommunisten erhalten zu¬

sammen 31 ( 17 und 14 ) ' Mandate gegen 30 bürgerliche .

In Dresden standen bisher 44 Bürgerliche 31 Linken gegenüber .

Nunmehr haben die Sozialdemokraten und Kommunisten 36 ( davon 26 sozialde¬

mokratische ) Mandate inne , die Bürgerlichen die gleiche Zahl , die Allsozialisten konnten

hier noch drei Mandate erringen , was die proletarische Mehrheit gefährdet .

Ueberall marschiert die Sozialdemo¬
krat i e an der S pi tz e. In Meißen und Seb¬

nitz erkämpfte die Sozialdemokratie allein di «

Mehrheit , in zahlreichen andereu Orten hat sie

zusammen mit den Kommumsten die Mehchett ,
in Pirna wird mit Unterstützung der Kriegsbe¬
schädigten eine Linksmehrheit möglich sein . Die

großen Proletarierstädte Sachsens sind in den

Händen der Sozialisten , Sachsen ist wieder ' rot

und stärker als daS Gewicht der Zahlen wiegt
der moralisch « Erfolg . Die Regierungs -
bildung wird im Zeichen dieser Erfolge wohl et¬

was anders aussehen , als di « Bürgerlichen sich
träume « ließen , und mit der „ Annexion " Sach ¬

sens durch Preußen , mit einer neuen ReichS -
wehrokkupation ist es Wohl vorbei .

Das Beispiel Spchsens zeigt, was

Ausdauer und unerschütterter Mui , ver¬

mögen , es beweist , daß die alten proletarischen
Tugenden noch immer über bürgerliche Demago¬

gie und über Verrat in den eigenen Reihen sie¬

gen , wen » die Arbeiter selbst nur an diesen Tu¬

genden feschalten . Der Sieg , der in Sachsen er¬

fochten wurde , zerstört manche Hoffnung der

Bourgeoisie , er soll aber auch die Hoffnung
und den Mut der Arbeiterklasse in

allen Ländern neu entflammen .

Vergiftungen in Folge des ausströmenden I

Gases . »

Zwei Arbeiter machten Reparaturen in der

Nähe der Gasleitung . Durch Ausströmen des

GaseS wurden beide bewußtlos . ES wurde der

Rettungsmann gerufen , aber , obwohl er einen

Sauerstoffapparat hatte , wurde auch er bewußt¬
los unb kam nicht mehr zum Bewußtsein , starb
an der erlittenen Gasvergiftung . Außerdem ver¬

loren noch fünf z ^ r Rettung herbeigeeilte Arbei¬

ter das Bewußtsein und mußten in daS Spital
geführt werden . Die zwei ersterwähnten Arbei¬

ter konnten nicht mehr ins Leben zurückgerufen
werden .

Dieser Massenunsall ist auf daS verbre¬

cherisch « Spiel mit Menschenleben
aus kapitalistischer Profitsucht zu¬

rückzuführen .

Die Arbeiten an der Gaszuleitung wurden

noch immer von der Kefselfabrik besorgt . Infolge
des Unfalles am Mittwoch verlangte die Leitung
der Kesselfabrik die Absperrung der Gasleitung ,
rnsolange an dieser gearbeitet werde . Die Ant¬

wort auf diese Forderung war , daß dies nicht

geschehen dürfe , worauf die Kefselfabrik die

Durchführung der Arbeiten verweigerte .

Hieraus erklärt « ein Ingenieur des Werkes ,
die Arbeiten selbst mit seinen Leuten durch -

zufiihren . DaS geschah und die furchtbare
erwähnte Katastrophe trat «in .

Dabei hätte können das Unglück noch viel furcht¬
barer aussallen , es drohte auf der Unfallstelle
jeden Augenblick eine Explosion , für welchen Fall
> m Werk nicht die geringsten Vorkehrungen ge¬

troffen sind. Daß die verantwortlichen Organ «
wußten , wie gefährlich diese Arbeiten sind , be¬

weist die Bereitstellung eines Rettungswagens
bei Beginn der Arbeiten . Die Arbeiten an der

Leitung hätten auch an einem Sonntag durchge¬
führt werden können , wo die Zuleitung von Gas

eingestellt ist . Man tat eS nicht , weil man den

dabei beschäftigten Arbeitern einen höheren Lohn
hätte bezahlen müssen .

Die Interpellanten fragen schließlich den

Herrn Minister :
1. Ist er geneigt , genauen Bericht zu erstat¬

ten , wieviel Gasvergiftungsfälle
sich im Witkowitzer Eisenwerke bereits ereignet
haben , ob der Gewerbeinspektor sofort
nach dem Bekanntwerden der ersten Fälle einge¬
schritten ist und welche Vorkehrungen
zum Schutze des Lebens und der . Gesundheit der

Arbeiter getroffen wurden ?
2. Ist der Herr Minister geneigt , allenfalls

gegen alle Personen , welche diese Vor¬

kehrungen und Vorschristen nicht eingehalten ha¬
ben , mit aller Strenge vorzugehen ?

3. Ist der Herr Minister geneigt , sofort im

Berordnungswege die bestehenden Geseke
und Verordnungen zu vervollständigen , damrt

eine Wiederholung solcher Unfälle nicht möglich
ist , zu verfügen , daß bei Zuleitungen von Gas

Arbeiten nur dann verrichtet werden dürfen ,
wenn die Gasleitungen abgesperrt sind ?

Eine lensativnelle Verhaftung .
Prag , 16 . November . In Angelegenheit der

gestern vom ,Lech " gemeldeten SchiÄung von

Kriegsanleihe zum Schaden des Staates wurde

heute abend der Direktor der nationalsoziallstischen
Druckerei „Melantrich " , Jaroslaus 8alda , ver¬

haftet . 8alda steht in Bewacht , als Vorstandsmit¬
glied der Volksvorschußkafsa in Oderfurt Kriegs¬
anleihe im Nominalwert von 330 . 000 Kronen

auf den Namen der Konsumgenossenschaft Bratr -

swi umgetauscht zu haben , ohne daß diese über¬

haupt im Besitz von Kriegsanleihe gewesen war .

Neuernemnmg der vrtrwahl -
unb AellamationrkommiWam

Mit 31 . Dezember l . I . geht die dreijährig^
Funktionsperiode der nach den Bestimmungen des. ,
Gesetzes vom 15 . Dezember 1919 , Slo . 663 , über

die ständigen Wählewerzeichnisse , § 5, bestellten
Ortskommissionen und der nach § 11 des gleichen
Gesetzes besiellten Reklamationskommissimen zu
Ende . Es sind deshalb für die neue dreijährige
Funktionsperiode , welche mit L Jänner 1927 be- '

ginnt , neue Mitglieder für diese Kommissionen zu
ernennen .

vrtswahNvwmWouen .
Die für jeden Wahlspreugel einzusetzende

Ortswahlkommission , deren Aufgabe in der Zu«z
sammenstellung der ständigen Wählerverzeichnisse
besteht , wird gebildet : aus dem Gemeindevor¬
steher oder einem von ihm bestellten Vertreter als

Vorsitzender und aus 4 bis 8 Beisitzern , deren Er- j
nennung auf Grund von Anträgen der Parteien
durch die politische Bezirksverwaltung Nach dem

Verhältnis der Parteienstärke erfolgt . Gemeinden ,
bis o000 Einwohner , bilden einen einzigen Wahl¬
sprengel und haben nur eine Ortswahlkomis -
fion . In größeren Gemeinden , in denen mehrere
Sprengel bestehen , wird für jeden Wahlsprengel
eine eigene Ortswahlkorwnission errichtet .

Aeklamalionstonuutifionen .
Die Reklamationskommission bei der politi¬

schen Aufsichtsbehörde besieht aus dem Vorstand
der politischen Bezirksverwaltung oder einem von

ihm bestimntten Beamten als Vorsitzenden und aus

8 bis 12 Beisitzer ». Die Beisitzer werden über

Antrag der politischen Parteien vom Vorsitzenden
nach dem Verhältnis der Partcistärke ernannt .

Stellvertreter der Orts - oder «etta -

mationstammiffivaeu .
Für jeden Beisitzer der Orts - und Reklama -

tionskommissionen wird auch ein Ersatzmann .
ernannt . x

Wann und wo sind hie Anträge zu über¬

reiche »?

Die politischen Parteien haben ihre Anträge
auf Ernennung der Beisitzer und Ersatzmänner
sowohl für die Ortswahlkommission als auch für
die Reklamationskommission bei der zuständige »
politischen Bezirksverwaltung bis längstens 1. De¬

zember 1926 vorzulegen unter Ansuhrung der

dollen Namen und genauen Adressen der vorzu -
schlageudcn Beisitzer und Ersatzmänner .

Di « Soldaten - Selbstnwrd « . Auf dem mili¬

tärischen Exezierplatze in Troppau schoß
sich während einer Uebung am Samstag , den

13 . November , der Gefreite Josef
Muschik in selbstmörderischer Absicht eine

Gewehrkugel in den Leib . Nach der Tat wurde

er sogleich ins Militär - und später ins schlesisch«
Landeskrankenhaus nach Troppau gebracht . Da

Muschik tags vorher beim Kompagniekommando¬
rapport zum wiederholtemnal wegen Subordina¬

tionsverletzung bestraft wurde , liegt die Ver¬

mutung nahe , daß er deswegen die Tat aus¬

führte .

Skandalöse Zustände in den karpathoruffischen
StaatswAdern . Seit Jähren werden Klagen über

di « unordentliche Wirtschaft - n den karpathoruffi-
schen Staatswäldern geführt , ohne daß die zustän¬
digen Aemter bisher erngeschviüen sind . Wahrend
jeder arme Teufel , wenn er sich aus dem Wald ein

Stück Holz holt , bestraft wird , werden Millionen
von Werten an Holz direkt verschleudert . Insbeson¬
dere Spekulanten und Angehörigen der tschcchv
schen Agrarpartei wird Holz um einen Spottpreis
verkauft . So erzählte der Abgeordnete Reme 8 im

Budgetausschufse , daß in einer Zeit , da Holz um

60 bis 70 X pro Kubikmeter verkauft wurde , man

in einem Bezirke das Holz um 25 bis 35, bzw.
31 bis 41 K verkauft hat . Von einer Direktion dek

staatlichen Waldungen wurden in einem Monat
14 . 000 Kubikmeter Holz um den Durchschnittspreis
von 46 . 83 K verkauft , während man dafür bei Ver «

steigerungen 68 . 83 K erhielt . Eine andere Direb
tion verkaufte einer Firma 12 . 000 Kubikmeter
Holz nm 32 X pro Kubikmeter , weiches die Firm »
sofort , ohne dos Holz gesehen zu haben , um 48 K

pro Kubikmeter verkaufte . Alle die « Vorfälle falle»
in die Zeit , da im Landwirtschaftsministerium
Dr . HMa faß.

SchiffSunfälle . Infolge des dichten Nebels der

letzten Tage sind zahlreiche Dampfer zu Schade»
gekommen . In der Ostsee geriet der italienische
Dampfer „ Procida " auf Grund . Vergebens ver¬

suchten zwöi Schlepper , das Schiff flott zu macht ».
Der norwegische Dampfer ,Zrode " lief bei La « '

g « r o o g fest . Hier gelang « S Bcrgungsdampfer»
nach mühevoller Arbeit , das Schiff freizubckomme«,
so daß cs leine Reise noch Hamburg forSsetzcn koniut »

I » der Elbe bei Hamburg stieß der englisch«
Dampfer „ Admiral Hastings " in nächtlichem

! Nebel mit dem Hamburger Dampfer ,Odi n " j »*

j sammen . Dabei wurde „ Odin " so stark beschädigt ,
> daß er äbgeschleppt und auf Strand gesetzt wcrve »

müßte . „ Admiral Hastings " konnte mir eigener
Kraft den Hamburger Hafen erreichen . Au der bol>

ländischen Küste strandete der ftanzöftsche Dampf«*
„ Pedreau " , der sich auf dem Wege . nach LenM'
grab befand . Di « Besatzung konnte gerettet werde «,
das Schiff gilt jedoch für verloren .
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Verschiebungen i « der Prager Burg werden
vom „6eske Slovo " verzeichnet . Es handelt sich dies¬
mal jedoch nur « m bauliche Verschiebungen .
In der letzten Zeit wurde nämlich festgestellt , daß
einige Teile der Burg , die auf dem stark von Was¬
ser durchtränkten Schvfer stehen , sich durch ihre
Schwere einerseits in der Richtung zum Hirsch '
graben, andererseits m der Richtung zur Klein -

jette vicrschicben . Diese Verschiebungen zeigen sich,
in mächtigen Rissen in der Burgmauer .
Auch derBeitsdom neige sich in der Richtung
gegen den Hirschgraben und ' M Laufe von Jahr -
huyderten betrage diese Neigung volle 29

Zentimeter . Diese Neigung ist um so gefähr¬
licher , da der Dom jcdtvedav Grundsteines ent¬

behrt — er ist nämlich auf der Bodenfläche errich¬
tet . Im Arbeitemninisterrum fanden bereits Bera¬

tungen über die beschleunigten Maßnahmen zur

Erhaltung der Burg statt . . Der mit diesen Arbei¬

ten verbundene Aufwand wird auf 10 Millio -

« enKron « n beziffert .
Berzweifelter Kampf gegen die Welle « . Die

spanischen Blätter melden aus Santander : Die

Jolle , auf der der Däne Vcntcgodt seine
Weltreise machte , kenterte auf der Höhe von San

Pedro del Mar infolge hoher Sturzwellen in

dichtem Nebel . Bentegodt und sein Landsmann

Hausen kämpften gemeinsam mehrere Stunden
lang gegen die Wellen . Als Hansen die Kräfte
verließen , riet ihm Bentegodt , zu versuchen , sich
wenigstens über Wasser zu halten , während er
selbst , von der Küste Hilfe herbeihoten würde .
Als Ventegodt schwimmenddasLand
erreichte , war es Nacht und es dauerte lange ,
bevor er Einwohner traf , so daß es unmöglich
war , Hilfe zu senden . Es wird angenommen ,
daß Hansen ertrunken ist.

„ Gott mtt u « S ! " Wir haben bereits von den .
entsetzlichen Föltcrgreueln berichtet , die in dem
Landsberger Fememordprozeß enthüllt worden
sind . Einer der Folterknechte hatte in der Bor -
pytersuchung angegeben , daß das unglückliche
Objekt der Folterungen , der angebliche Kommu¬
nist Gröschke , vor seiner Ermordung in der
Arrest -elle derart mit einem Koppelschloß
geschlagen worden sei, daß dessen Gravie¬
rung : „ Gott mit uns ! " sich dem Opfer tief ins
Fleisch « ingcgraben habe . Später hat
der . Mann , der diese Aussage machte , sie dahin
eingeschränkt , daß er den Vorgang nicht selbst
beobachtet , sondern nur davon erzählen gehört
habe . Und auch Aerzte haben die Möglichkeit
solcher „Zeichenübertragung " für ausgeschlossen
erklärt . Nun , wie dem auch sein mag : jene ver¬
kommenen Auswürflinge der Menschheit , die sich
Völkische nennen , ihr Volk mit ihren schaurigen
Bluttaten entehren , haben jedenfalls redlich das
Ihrige dazu beigetragen , daß die leidende Krea¬
tur erfahre , was es heißt , wenn „Gott mit unS "
tft Dem armen Gröschke ist cs auf seinem
vluttg —ersetzten , zerftriemlen Körper

*
— Kop¬

pelschloß auf Menschenhaut — eingepmgt
worden, woM alles Gott seinen Beistand leisten
muß. Aber was die Paar Bestien an dem einen
Gröschke getan haben , ist es nicht schließlich ein
Gleichnis dafür , kvas der oberste Kricgs -
herr dieser Bestien , jener Wilhelm , an
seinem ganzen Bolle getan hat ? War nicht auch
jener Wilhelm ständig damit beschäftigt , den
Herrgott als Kronzeugen für die Kriegsmehe -
leien anzurufen , deren Verantwortung vor der

Geschichte in aflererstcr Linie Wilhelm selber
trägt ? Hat er ^nicht jede Schlacht , jede KriegS -
anteihe, jede Reichstagseröffnung , jede Mörser¬
einweihung,. jede Flottenparade und jedes Festes -

39177 ,

139428 ,
164923 ,
189428 ,
217328 ,
229628 ,

18977 .
27523 ,
40123 ,
44077 ,
56728 ,
63677 ,
73977 ,
88623 ,
95477 ,

104328 ,
107977 ,
120377 ,
125777 ,
142777 ,
154828 ,
174128 ,
182877 ,
200077 ,
205128 , !

216328 ,
221823,
230877 , !

208923 ,
224828 ,

19723 , 21477
39077
42923 , 43923 ;
54123 , o6723 ,
63428 , 63523 ,
69328 , 69628 ,
86723 , 87923 ,
94523 94728 ,

103928 ,
107577 ,
118477 ,
124328 ,
140623 ,
153877 ,
170523 ,
182323 ,
199423 ,
204728 ,
215628 ,
221223 ,
230023 ’

19428
38228 ,
41477 ,
52123 ,
63328 ,
68823 ,
83323 ,
94377 ,

101977 ,
167428 ,

. 117128 ,
123528 ,

, 138728 ,
. 151728 ,
, 168177 ,
. 179177 ,

196677 ,
203023 ,

, 213023 ,
220377 ,

, 228077 .

17277, .
37423 , :
40828 , ■

51923 , i
62028 , I
66123 , I
80628 , :

92123 , l
101928 ,
107177 ,
115128 ,
122023 ,
133423 ,
147777 ,
165277 ,
178877 ,
192677 ,
202423 ,
212628 ,
219828 ,
227828 ,

233328 , 236828 , 239877 . ■'

Das Meer als "motorischer Krattsprnder . Der

durch seine Forschungen über flüssige Luft und

synthetischen Ammoniak bekannte französische Ge¬

fährte , George Claude , berichtet über eine Neu¬

entdeckung , mittels welcher er durch A u s -

uützung der " Temperaturunter¬
schiede des Meer Wassers motorische
Kraft gewinnen will , u. zw . 400 . 000 Kilowatt aus
1000 Kubikmetern warmen und kalten Wassers
pro Stunde .

Polizeibeamte un & Taschendieb «. Vor dem Schöf¬
fengericht in Leipzig begann . gestern di « Verhand¬

lung gegen , den Kriminalwachtmeistor. Emmerich
Rouvel , drei KrimimKbcanrt « , sowie . fünf inter¬
nationale Taschendiebe . Die Kriminalbeamten ,
denen die Beobachtung der internationalen Taschen¬
diebe oblag , werden beschuldigt , mit diesen in vielen

Fällen gemeinsame Sach « gemacht zu haben . Wenn
die Diebe von dem Bestohlenen ertappt wurden ,
wurden sie, wie die Anklageschrift besagt , von de »
Kriminalbeamten zum Scheine in Haft genommen ,
dann aber wieder entlassen . Die Straftaten sind
hauptsächlich auf dem Leipziger Hauptbahnhofe be¬

gangen worden und reichen bis zum Jahre 1924

zurück. Di « Verhandlungen dürften etwa 14 Tage
in Anspruch nehmen .

Bier Menschen verbrannt . Eine furchtbare
Brandkqtastroph « ereignete sich in der Nacht

sen mit einem Geschnarr zum liebe « Gott er¬
öffne : , Hat er nicht sein blutiges Werk so lange
treiben können , bis das gemarterte deutsche Volk ,
dem die Schändung des Gottesbegriffs wie ein

blutiges Brandmal oufgedrück : war , an dem
man erkennen sollte , wem das in den Tod ge¬
triebene Schlachtvieh zu eigen gehöre , bis das

gemarterte deutsche Volk sich crhoW und sein «
Peiniger in die Flucht schlug ? Der ist nun weg
und sitzt , feige verkrochen , in Doorn , aber seine
Scherge » sind geblieben und sorgen dafür , daß
die Deutschen nicht vcrgeffen , >vie es war , als

Wilhelms Gott noch mit uns war .
15. tschechoslowakische Klasienlotterie . ( Grund¬

zahlen 23 , 28 und 77. ) 50 . 00 « K: 84323 ; je 20 . 000 K;
4777 , 165377 ; je 10 . 000 K: 9477 , 35977 , 84923 ,
217923 ; je 5000 K: 9728, 14877 , 18877 , 36023 , 49177 ,
54223 , 58123 ,

“ “

99123 , 103528 ,
171228 ; je 2000 K: 1777' , 4977 , 10777 11423 , 18228 ,
18428 ,

" ~ — “ * —

37477 ,
66023 ,
115628 ,
141823 ,
165977 ,
194223 ,
218123 ,
234377 , « uw »». .
4877 , 5323 , 7223 , 9328 , 9523 , 11228 ,
15677 , M
31628 ,
40423 ,
50077 ,
58477 ,
65077 ,
78228 ,
90277 ,
99777 ,
107023 .
111423 ,
121528 ,
129628 ,
143123 ,
163077 ,
175677 ,
183523 ,
202023 ,
208723 ,
219328 ,
223828 ,
233177 ,

21523 ,
41423 ,
72628 ,

124377 ,
148528 ,
173828 ,
202628 ,
223023 , ' M.

237223 , 239277 ; je 1000 K: 523 , 3528 , 4177 ,‘ * —
14377 ,
30323 ,
40328 ,

, 45577 ,
56928 ,

, 64128 ,
, 76077 ,
, 88977 ,

99623 ,
104428 ,
108428 »
120577 ,
125828 ,
143077 ,
158528 ,
175628 ,
183028 ,
201877 ,
205377 ,
318623 ,
221977 ,
233023 ,

133223 , 135628 ,
158677 , 163223 ,
179028 , 181728 ,

216877 ,
229128 ,

iS und 77. ) 50 . 000 K: 84323 ; je 20 . 000 K:~
je 10 . 000 K: 9477 , 35977 ,

62477? 65028 , 67177, ' 79423, ' 81977 ^
118228, 153028,__1_55377,_ 168623 ,

22077 , 27228 , 31528 , 33577, ' 34428 '
47723 . 58223 57277 , 57323 , 61777 ,
81823 , 84977 , 93677 95928 , 97823 ,‘

127523 ,
—

155723 ,
174277 ,
204623 ,
223228 ,

zum Sonntag in dem Straßburger Borort

Rup ^ p re chtsa u. In einem Hause , dessen Be¬

wohner in tiefem Schlaf « lagen , war Feuer aus -

gebrochen . Der Militärflieger Schlosser , der mit

ftiner Familie ' di « Mansardenwohnung innchatte ,
erwachte plötzlich , als das Schlafzimmer von Rauch

erfüllt war . Er weckte seine Frau und beide spran¬
gen , völlig kopflos geworden , vom zweiten Stock in
den Hof , wobei sich die Frau beide

'
Beim schwer

verletzte . Erst jetzt erinnerten sie sich der beiden

Kinder im Alter von sechs und zwei Jahren , die
in einem Nebenzimmer geschlafen hatten . Vergebens
versuchte der . Vater , noch e ' nmol in die Wohnung
zu eilen . Die Flammen harren bereits das Treppen¬
haus ergriffen , und der Rauch machte jede Rettung
nnuröglich . Außer den beiden Kindern vevbrawnten

noch eine Witwe und ihre Tochter , die in der Man¬

sardenwohnung hausten . ES handelte sich bei denr
Brand um B r a n d st i f t u n g.

Ei » vergeßliches Ehepaar . Bor einem italieni¬

schen Gericht hatte sich ein betagtes Ehepaar wegen
Bigamie zu verantworten . Der Mann war 60,
die Fmu 73 Jahre alt . Beide hatten vor kurzen :
geheiratet und dabei völlig vergessen , daß sie vor
vielen Jahren schon «inanal « in Ehegespons beglückt
hatten . Sie waren weder geschieden , noch waren die
beiden Ehepartner gestorben . Der verliebte und

Vergeßliche Greis wurde zu « inem Jahr , die Frau
zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt .

Ei » Radio - BortragS - Chvus . Im Rahmen der

allwöchentlichen Klubabende der Zweigstelle Prag
des „Freien . RahiobundeS " , die regelmäßig Mitt¬

woch um acht Uhr abends im „ Verein deutscher Ar¬

beiter " . Prag II -, SmeKagasse 27 , stattfinden , be¬

ginnt heut « ein für etwa sechs Abende bestimmter
Bortragscyklus . Diese Dorträge , gehalten von Ge¬

noßen Paterno , werden ein « Einführung in
die Elektro - und Radiotechnik darstellen .

Volkswirtschaft .
Die Wahle « in den Postheilfonds .

Am 7. Dezember werden mehr als 40 . 000 Wäh¬
ler des Postbetriebes ( Beamte , Unterboamte , Astge¬
stellte , Anshilfsängestellt «, Werkmeister , Monteure ,
AushilfSrnonteure , vertragsmäßige Poistexpedienten ,
freie BeamtenLushilfskräst «, Pensionisten und Pen -

sionistenwitwen , volljährige Waisen ) zur Urne schrei¬
ten , um DirektionSauSschüsi «, einer « Zentralausschuß
uitd einen Aussichtsrat zu wählen . In den Händen

diestr Ausschüsse liegt das Geschick deS Heilfonds des

Postpersonales .
Der Heilfonds in der Form , wie man ihn inner¬

halb der drei Monat « seines Bestehens kennen ge¬
lernt hat , garantiert keinen ausreichenden Schutz der

Gesundheit und irberwälzt den Hauptteil der Kosten
auf di « Schultern dex . Versicherten . Durch uner¬
trägliche Sondertaxen , durch Einschränkung der An- '

staltsbehandlung auf 28 Tage , durch Verweigerung
der Zahnbehandlung , durch « inen schwerfälligen
bürokratischen Jrrstanzenzwg , durch Verweigerung
deutscher Drucksachen werden di « guten Absichten
des Gesetzes illusorisch gemacht .

Mit dem Stimmzettel wird darüber entschieden
werden , ob nach dem Dezember «ine schnelle und

gründliche Refrom erzielt wird , oder 08 Engherzig¬
keit , Bürokratismus und DhauviniSntus das Insti¬
tut der Heilpflege zu einem schweren " Be^ager
stempelt . .

Sämtliche Organisationen dos deutschen Post¬

personals , die Gewerkschaft der Postler , der Reichs¬
verband der deutschen Postler , der Verein der deut ¬

schen PostkonzeptSbeamten , gehen unter Ausschaltung
aller vevbandspolitischen Gesichtspunkte mit eiltei

gemeinsamen Lifte als die einzige deutsche Wahl¬

grupp « ,Wahlgemein schäft " in die Wahlen .
Es bedarf daher keiner Uoberlegung , für wen der

deutsche Postler , der Pensionist , die Witwe ihre
Stimme am 7. Dezember 1926 obzugeben haben . Um

Eure Stimme bewirbt sich aber auch die tschechisch¬
nationalsozialistische „ P « tovni Ume " .

Die Vertreter der „ PoStovni Unie " , Rataj ' und

Zarobsky , haben sich für di « Sondertaxen namens

ihrer Organisation ausgesprochen . Die „ PoStovni
Unie " ist dafsir verantwortlich , ' daß ein besonderer
Postheilfonds ' errichtet wurde , patt die Postverwal¬
tung in die allgemeine Versicherung der Staats - und

öffentlichen Angestellten eiüzubeziehen . Wenn daher
heute da ? Postpersonal in seinem Hrilfonds keine

Zahnbehandlung findet , während sie die allgemeine
Krankenkasse für Staats - und öffentliche Angestellte
längst gewährt , wenn die Spitals - und Anstaltsb «7
Handlung auf 28 Tag « eingeschränkt ist, welche
Grenze bei der allgemeinen Versicherung für
Staats - und öffentlich « Angestellte wegfällt , wenn

beispielsweise die Entschädigung für Geburtsassisten¬
tinnen im PostheilfondS K 200 . — beträgt , im allge¬
meinen Fonds jedoch um 50 Prozent höher ist , so
trägt hiesür allein die „ PoStovni Unie " die Ver¬

antwortung . Und diese Herren der Uni «, welche für
diese sozialen Benachteiligungen die Verantwortung
tragen , sie waren cs , welche daraus drängten , daß
der HeilforrdS nur tschechisch amtieren dürfe . So

verfolgen sie noch Witwen und Waffen h: r deutschen
Kollegen mit sprachlichen Quälereien , welche sehr
folgenschwer werden können .

Den gleichen chauvinistischen Radikalismus der

„ PoStovni . Unie " bei Abban , Sprachenftage , Grenz¬
zulag «, Verdrängung deutscher Amtsvorstände kennt
man zur Genüge . Es heißt sich selbst aufgeben und

gegen deutsche Kollegen arbeiten , wenn auch nur
«ine deutsche Stimme für den radikalen tschechischen
Chauvinismus der nationalsozialistischen „ PoStovni
Unie " abgegeben wird . Es heißt zur weiteren Aus¬

rottung der deutschen Kollegenschast die Waffen lie¬
fern , wenn auch nur ein Deutscher sich fiir den

Stimmzettel der Unie entschließt .
Keine Pensionistcnwitw «, kein Unorganisterter

darf am 7. Dezember aus Bequemlichkeit oder
Lästigkeit der Wahl fern bleiben !

Die Organisationen der „ Wahlgemeinschaft "
bieten durch ihr bisheriges unerschrockenes Ein¬
treten und ihr Wirken auf sozialem Gebiet « di «
sichere Garantie , daß Euren gesundheitlichen Inter¬
essen auf jede nur erdenkliche Weise gedient werden
wird .

Mit den in nationaler Beziehung einsichtigen
tschechffchen Verbänden sowie dem Verband der slo¬
wakischen Kollegenschast wrirde durch obige Verbände
schon in den letzten Wochen gemeinsam gegen di «
reaktionäre Einstellung der Unie zum Fonds ange¬
kämpft .

Auch für die Wahlen und di « Arbeit in den

Ausschüssen ist eine gemeinsame Aktionsgrundlage
vorhanden .

Die vom Reichsverbande deutscher Postler beab¬
sichtigte Wahlgruppe unter dem Wahffchlagworte
. Deutsche Postler " wurde zurückgezogen , da dieser
Verband mit der „Wahlgemeinschaft " zusanunengeht .

Die Parole der deutschen Heilfondswähler am ^
7. Dezember 1926 kann also nur lauten :

Jeder deutsche Wähler mutz heran an die Wahl¬
urne !

Kein « deutsche Stimm « der chauvinisti¬
schen „ PoStovni Unie " !

Alle Stimmen ohne Ausnahme für die
„ W ahlgemrinschast " !

Gespräch in - er Dämmerung .
-■ Die vier Freunde lagen , plaudernd und den

Rauchwirbeln der Zigaretten nachträmnend , ans
einer Wiese vor der Stadt .

Die Hitze des Julitages verglühte allmählich
in der Dämmerung aus uebelblcichem Mond¬

schimmer im Osten und sonneroten Wolken im

Westen.
Heustapel füllten den Wind mit Streifen her¬

ben Dusts . Fern , irgendwo sang eine einsame
Geige , wehtrunken vor Traurigkeit und Sehnsucht :
Annemarie ! Sieben Jahr mein Herz nach « ir

schrie . . .

S' chrjll pfiff von weither eine Lokomotive . Ein

rotes Signallicht glomnr zaghaft und scheu durch
das wachsende Dunkel der Nacht .

Und dann marschierte in der Nähe ein Trupp
Menschen vorbei , und mit ihm ' bas übermütige
Lied : „Siegreich woll ' n wir Frankreich schlagen,
sterben als ein tapferer He- he- he- hcld . . . , !

Eine hilflose , stumpfe Verstimmung blieb von

diesem Eindruck bei den Bier zurück uitd lähmte
jeden Versuch , die Unterhaltung wieder heiter und

harmlos werden zu lassen.
Nach einer langen , unbeholfenen uitd quälen¬

den Pause im Gespräch , sagte schließlich der eure ,

gehemmt und unsicher die Worte zusammen -
suchend:

„ Es ist alles so hoffnungslos . "
Im Juni 1917 war unser Bataillon — zwölf

Dlann stark — aus der Hölle vor : Verdun zurück-
gckhrt ins Ruhcquarticr . Zwölf Maikn saßen
wir , zerrüttet und erschöpft bis zum letzten , schwei -
gend beieinander , an einem der rohen Tische in

der düsteren Baracke , aus der 5 Tage vorher das

Bataillon mit über 300 Mann in Htelluna ge¬
rückt war . Stundenlang saßen wir ohNe ein Dort .

Die trübseligen rötlichen Glühbirnen zitterten ein

unheimliches Licht über die Betten , je zwei über¬

einander in sechs langen Reihen . Sechs lange

Reihen Särge .
Wir waren so müde , so müde — abcr wir

konnten uns nicht schlafen legen . Wir fürch ¬

teten uiA Wir hatten in den drei Jahren so
manchen vRord begangen , wir kannten all die un¬
nennbaren Schrecken , die hinter dem Wort

„Front " lauern , und waren gleichgültig , abge¬
brüht und verroht . Und in dieser Nacht fürchteten
wir uns vor den leeren Betfftellen ! Denn zwi¬
schen den bleichen Brettern hockte das Entsetzen
und grinste uns die eine furchtbare , verfmchte
Frage entgegen : Wo sind eure 300 Kameraden . . ?

Wehnos waren wir preisgegeben dem fie¬
berndem Grauen . Stunde um Stunde , und jede
Stunde hatte sechzig endlose Minuten .

• Bis endlich , geboren aus grenzenloser , un¬

säglicher Verzweiflung und Angst vor Wahnsinn ,
ein dumpfer , hohler Schrei die Stille zergellte :

„ Zwölf Mann ! " —

In jener Nacht haben wir zwölf uns ver¬

sprochen , nie wieder zu töten . Haben geschworen .
Fluch dem Krieg ! . -

Und heute ? — Vier von ihnen sind Äs 1913

noch gefallen . Von den anderen sieben aber , von

aü « t sieben ^weiß ich, daß sie jene Nacht verraten

haben . Berm Trohlhelni habe ich sie wicdergefun -
dcn oder beim Wehrwolf , von nationalen Belan -

gen schHatzen sie, wenn nian sie an die Wochen
vor Verdun erinnert , und ihre Söhne schänden
mit schwarzweißroten Fahnen die Idee . fügend ".

Alles , alles ist in acht Jahren wieder verges¬
sen worden . Es ist zu hoffnungslos . Man muß
den Glauben an die Menschheit verlieren .

Es Ist sinnlos , anzniämpfen gegen die

Dummheit und Gemeinheit der Menschen , « nent -

rinnbarl taumeln wir einem neuen Krieg ent¬

gegen . Wozu die noiwenoige Entwicklung aufhal¬
ten wollen . Ich führe keinen aussichtslosen
Kautpfnnehr .

Wieder lastet schiver und « 1 trennend daS

Schweigen zwischen den Vier Menscherr . Dann er¬

zählte ti » anderer :
, .

Mein erstes Erlebnis im Krieg rvar : Beim

Kampf nm ei » belgisches Dorf . Wir hattenx . es
gestürmt , wurden wieder zurnckgeworfen , stürmten
zum ztveitemnal . Alles dis dahin war geschehen
wie in : liefen Rausch . Ultd Plötzlich, ganz jäh

bewußt geworden , klar und Nüchtern sehe ich, wie

Kamerad Schröder von meiner Kompagnie einen

Belgier das Bajonett durch den Leib stoßt. Der

Belgier wirft die Arme nach oben , blitzschnell , als

wollte er eine ^ Turnübung exakt , vorschriftsmäßig
ausführen , schreit spitz auf urü» fällt nach rückwärts

um , das Gewehr ragte , hin - und herschwankend ,
aus dem durchbohrten Leib senkrecht gen Hjntmel ,
wie ein Gebet zu Gott . Schröder packt bo8 Ge¬

wehr wieder , und zieht und bohrt und zerrt , und

der Belgier kreischt vor Qual , kreischt und schüttelt

rasend geschwind mit dem Kopf und schreit .
„ Halt die Schnauze , du Schwein ! " bullt Schober
ihn an und tritt mit dem Stiefel auf den gemar¬
terten Leib und zerrt das Gewehr gibt Plötzlich
nach , Schröder stürzt riickwärts , indeß eine Blut¬

fontäne aus den : Belgier hochspritzt
Am Abend traf ich Schröder wieder , im

Quartier . Mit wehmütig- lyrisch verdrehten Augen
schwelgte er in dem schönen Lied : „ Nach der Hei -
Mat möcht ' ich wieder . Daher der Name

„ Deutsches Gemüt " . Pfui ! —

Und mein letztes Kriegserlebnis an der

Front :
Wir hatten beim Regiment einen Meldehund .

Trell hieß der arme Kerl . Testen Aufgabe bestand
darin , Meldungen durch Fouerszenen zu bringen ,
durch die kein Mensch lebend durchgekommen
wäre . Für diese Mithilfe bei der Verteidigung
der deutschen Kultur und anderer höchster Güter

der Nation erhielt er täglich zwei Portionen Fres¬
sen und zehn Porttonen Prügel . Die Pnigel
»ibriaens regelmäßiger als das Fressen .

Manchmal habe ich ihm das Stück Kau -

gummi gegeben , das . wir unter Bezeichnung
„ Blutwurst " als Abendbrot erhielten . Oder ich
streichelte sem vettoahrlostes Fell und sprach ein

paar Worte mit ihm . —

August achtzehn lag ich mit einem Lungcnschuß
im Schlamm von Flandern . Als ich wieder ein »

mal aus einer Ohnmacht zu Bewußtsein komme ,
sda liegt neben mir » eng angcschmiegt , mein Trell
! und leckt ganz zart und behutsam meine Hand . . ..

Was ich aber zwischen diesen beiden Erleb¬

nissen an ungeheuren Greueln gesehen und erlit¬
ten habe , oh! , das genügte vAständig , meinen

„ Glauben an die Menschheit beachtlich zu be -
schädigen .

Diese Menschheit "fühlt sich ja anscheinend
nicht wohl , wenn sie nicht lügen , rauben und mor¬
den kann . Also Knut ihr das Vergnügen ! .

„ Ja " , sagte nach einer Weite der Dritte , „ der
Mensch hat versagt . Er ist sein Schicksal wert . Es
gibt nichts , was all das Bittere ausglerchen
könnte , was wir an Enttäuschungen in und nach
dem Kriege erlebten . ES gibt keine Rechtfertigung
der Menschheit . " —

„ Doch ! " antwortete der Jüngste der vier
Freunde .

» Morte vielleicht » Phrasen , Illusionen » Hoff-,
nungcn , Wünsche . Aber kerne Tatsachen . "

„ Doch !
Ich habe einen Jungen , der ist mir mehr

wert als alles .
Wenn ich die Augen schließe, sehe ich ihn

deutlich vor mirr
Der herbe , gertenschlanke Körper , ein eigen¬

williges und doch harmonisches Profil des Ge¬

sichts. Tiefe , treue Augen , die klug und gut sind .
Sein frohes Lachen , das so manchmal meine Sor¬

gen und Müdigkeiten verscheuchte . Das dunfle ,
widerspenstige Haar , das er jeden Morgen vergeb¬
lich zu zähmen versucht . —

Und nun sich vorstellen : Mein Junge läge
einmal in einem Drahtverhau mit zersetzten Ein¬
geweide » und schrie um Hilfe , Stunoen , Tage ,
Nächte m unermeßlicher Qual — mein Junge . —

Ober er käme zurück zu mir als Krüppel , mit

entstelltem , gefchändetein Gesicht, mit zerscyossenen
Augen — und bis ans Ende meines Lebens wäre
neben mir der Vorwurf der leeren Augenhöhlen :
,Du hast mich lieb gehabt ? Und was hast du ge¬
tan , damit mir dieses erspart bliebe ?! ' .

Ich brächte dann nicht den nötigen Zynis¬
mus auf , meinem Jungen zu anttvorten : ,Be -
daure lebhaft , aber ich mußte seinerzeit den Glau¬
ben an die Menschheit verlieren und wollte die

notwendige Entwicklung nicht airshakteu . D u

bist dein Schicksal w« rt ? Ich brächte
diesen Zynismus nicht auf . "

Bruno Bogel .
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Set Borbereitungsausschuß bet internationa¬

len Wirtschaftskonferen ; ist am 15 . November in

Genf zusammengetreten . Den Borsitz führt der

Belgier Theunis . Zuerst sprach der Vorsitzende
der internationalen Handelskammer Sir Arthur
Balfour , sodann der Vertreter der Arbeiterschaft
Genosse I o u h a u x. Dieser führte aus , daß sich
hie Konferenz vom Arbeiterstandpunkt vornehm -
kch mit fotzenden Problemen befassen müsse :
1. Mit der Stabilisierung der Währungen , oer

Löhne und der Preise , 2. mit der Beseitigung allzu
hoher Schutzzölle , 3. mit der Beaufsichtigung der

internationalen Jndustriekartclle zur Wahrung
der Interessen der Konsumenten , 4, mit der Re¬

gelung der mit der Ein - und Auswanderung zu¬
sammenhängenden Fragen , 5. mit der Errichtung
einer permanenten internationalen Wirtschafts¬
organisation , ähnlich dem internationalen Ar -

bensamte .
Ein europäisches Aluminiumsyndikat . Seit

längerer Zeit wird in Berlin über den Abschluß
eines Syndikates der europäischen Aluminium -

produzenten verhandelt . Die Verhandlungen sind
nun abgeschlossen , der Verkauf von Aluminium

wird durch ein Syndikat erfotzen , das seinen Sitz
in Neuhausen in der Schweiz haben wird .

Frauenorganisationsausschüsse der tschechi¬
schen Genossenschaften . Wie das „ Pravo Lidu "

mitteilt , wurde auf dem Berbandstag der tschecho¬
slowakischen Genossenschaften in Pilsen beschlossen,
in allen Bezirken beziehungsweise Konsumvereinen
Agitationsausschüsse weiblicher Genossenschafter zu

itiden , deren Aufgabe di « Werbung für die Ge¬

nossenschaften ist .
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 16 . Novemher . ) Die Tendenz des

Getreidemarktss gestaltete sich heut « flauer , nament¬

lich wegen des hinreichenden Angebotes der Wäre ,

die nach dem oben begonnenen Ausdrusche in hin¬

reichender Menge auf den Markt kommt . Die flauer «

Tendenz drückte sich im Verlaufe der Börse nament¬

lich beim Preise der Gerste und des Hafers aus ,

die ea . 2 X billiger gehandelt wurden . Weizen und

Roggen behaupteten mit Mühe ihr « Preise , obwohl

huch ihre Tendenz flauer wurde . Demgegenüber
"zeigte sich am Mehlmarkte bei einigen Mehlsorten
eine Neigung zur Befestigung . MaiS bsieb unver¬

ändert . In Futterartikeln sind keine bedeutenderen

Preisvevschicbungen zu verzeichnen . Ein « fester «

Gesinnung herrschte für Heu und Kleie , Stroh da¬

gegen blieb unverändert . Ist den übrigen Geschäfts¬

zweigen waren noch besonders Kartoffeln flau , die

ebenfalls im Preise sanken . Auch Fett , sowohl

amerikanisches als auch ungarisches , verbilligte sich
etwas . Auf dem Kolonialmarkte herrschte allgemein

Ruhe ohne bedeutendere Kursverschicbungen . Die

Börse war zahlreich besucht und das Geschäft be¬

wegte sich in den üblichen Grenzen . — Es no -

tierten in K 8 : Böhm . Weizen , Prag 230 —236 ,

böhm . Roggen , Prag 206 —208 , Prima Gerste , Prag
175 —180 , Merkantilgerst «, Prag 166 —170 , böhm .

Hafer , Prag 138 —142 , Mais jugoslawischer , Brati¬

slava 126 , Mais rumänischer , kleinkörnig , Oderberg
123 , Mais Cinquantino , Oderberg 126 , Mais La

Plata , Tetschen 138 ( unverzollt ) , Weizenmehl 0HH

405 —415 , Weizenmehl 0 367 —377 , Weizenbrotmehl
Nr . 4 240 —250 , ungar . Patentmehl , Sjöb 410 —415 ,
amerik . Patentmehl , Tetschen 410 —420 , Weizengrieß
415 —425 , Reis , Burma ll . , Tetschen 300 —308 ,

Reis , Arracan , Tetschen 330 —350 , Reis , Moul -

urain , Tetschen 386 —400 , Bruchreis , Tetschen 260 —

28Q, Hirse 285 —305 , Graupen 270 —300 , Erbs : «,

grüne 460 —500 , Erbsen , gelbe 350 —400 , Erbsen ,
Viktoria 500 —550 , Linsen 400 —600 , Weißbohnen
168 —180 , Peluschke 220 —240 , Sommerwicke 160 -

180, Winterwicke 500 —600 , Lupine , blau 180, Lu¬

pine , gelb 190 , RaturrolKee 1900 —2100 , Rotklee ,

plombiert 2000 —2300 , Weißklee 1000 —1800 , schwe-

bischer Klee 1200 —1600 , Wundklee 800 —1000 , Lu -

zerwklee , französischer 1700 —1900 , Steinklee , weiß

400 —500 , Timocheusg ras 300 —500 , Rothafer , engli¬
scher 800 —900 , Rothafer , französischer 600 —700 ,

Rothafer , italienischer 700 —800 , Eßkartoffeln , Ver¬

ladestation
' 68 —75 , Industries rto ffeln , Verlade¬

station » 4 —59 , Weizenklei « 99 —105 , Roggenklei «

100- 7- 104, Rapskuchen 170 —175 , Leinkuchen 180 —

185 , SKtdjMül « 90 —100 , Heu, böhm. , sauer , unge -

preßt , Prag 68 —71 , süß . umgepreßt , Prag 78 —80 ,

sauer , gepreßt , Prag 73 —76 , füß , gepreßt , Pvag 83

—86 , Rogenstroh in Bündeln , ungepreßt , Prag 46 —

48, Futterstroh , gepreßt , Prag 40 —42 , Futterstroh ,

ungepreßt , Prag 36 —38 , amerik Fett , Tetschen 13 . 30

—13 . 60 , ungarisches Fett , Szöb 14 . 20 —14 . 40 , Kaffee
Rio 25 —26, . Kaffee Santos 29 . 50 —33 . 50 , Kaffe ?
Quatemala 33 . 75 —36 , Kaffee Portoriko 36 —40 , Tee

Somchong 58 , Tee Orange Peeco 65 , Rosinen 14 . 50

Eerichtssaal .
Rache des obdachlosen Kriegsinoaliden ?

Lor dem Drcirichtersenat Prag unter dem Vor¬

sitze des OLGR . Hladik wurde gestern der 1888

geborene Stefan Petkik aus der Untersuchungshaft
vorgefichrt . Derselbe war beschuldigt , auf einer

Wisse des staatlichen Gehöftes in Jenö aus Rache
wegen einer Delogierung einen Heuschober in Brand

gesteckt und dadurch Ursache zu einem Brande von

Heu im Werte X 19 . 250 . — gegeben zu haben , welche

Summe dem staatlichen Gehöft « durch die Feuerver¬

sicherungsgesellschaft „ Slavia " bereits vergütet wurde .

Patrik , ein Kriegsinvalider , erklärt « sich für nicht

schuldig, er sei wohl in der Nähe des brennenden

Schobers gewesen und wäre wohl wegen seiner

Delogierung schwer vom Schicksal getroffen worden ,

den Brand hätte er aber nicht verschuldet . Die drei

einvernommenen Zeugen , per Feldhüter und zwei

Fekdarbeiter , gaben drei verschiedenartige Zeugen¬

aussagen ab . Der erste hatte den Invaliden vom

Heuschober „laufen " gesehen , der zweite behauptete ,

daß er nur in ^ ,schy « 8W" Schritte , der dritte , in

„ gewöhnlichem " Schritte vorbeiging . Nachdem der

ganze Zeugenapparat ausmarschiert , vereidigt wor¬
den und die Verhandlung zu Ende geführt war , kam
der Senat zur Ueberzeugung , daß der ganze Fall als

„Brandstiftung " vor di « Geschworenen gehör «. Der
Mann wurde also wieder in die Untersuchungshaft
abgeführt und kann jetzt dort warten , bis der „ Amts¬
wegs seinen Akt vor die Geschworenen bringt . .

Geselle und Meister i » einer Persou . Franz
K r a m l, 27 Jahr « alt , teilte der Bezirkskranken¬
kassa in Rokioan mit , daß sein kürzlich angemeldeter
Schuhmachergesell « Ferdinand Kraml leider
erkrankt sei. Etwas später meldete sich „Geselle "
Ferdinand " bei der Krankenkassa und holte sich sein «
Krankenunterstützung , im ganzen K 1200 . —. Erst
später erfuhr däe Krankenkassa , daß ein „Meister
Kraml " gar nicht existiere , sondern daß sie einem

Betrüger zum Opfer gefallen war , der sich als

„Geselle Ferdinand " des „Meisters Franz " «ine

Krankenunterstützung herausschwindelte . Ter Ange¬
klagte hatte es vorgezogen , heute lieber nicht per¬
sönlich vor dem Dreirichtersenal zu erscheinen , son¬
dern nur einen Brief durch seinen Ex- Offo - Ber -
teidiger zur Borlesung bringen zu lassen , daß ihm
die Mutter starb , daß er verspreche , sich seine
. Krankheit " , angeblich Tuberkulose , am entsprechen¬
der Stelle heilen zu lassen . Da er bereits ein paar¬
mal wegen ähnlichr Schwindeleien bestraft wurde ,
verurteilt « ihn der Senat unter dem Vorsitz « des
OLGR . Hladik zu vier Monaten schweren Kerker .
Die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr . öaslavsky .

trag , daS überzeugend « Spiel und die musterhafte
Wortdeutlil ^ eit Slezaks machen seinen Eleazar zu
einer unübertreftlichcn Leistung . Minntrnlange
Beifallsstürme dankten dem Künstler , der als Mensch
wie als " Sänger so sehr verehrt wird . Die großen
Eleazar - Szenen waren in dieser Aufführung übri¬

gens . die einzigen ungetrübten Momente . Zemlin -
sky und Stenberg haben anscheinend Schonzeit und

Herr Kapellmeister Waigond konnte trotz aner¬

kennenswertem Streben nur « ine sehr schwach ^ Wie¬

dergabe der Partitur vermitteln . Unsicher « Einsätze ,
schlampige Chöre . Frau Reich - Dörich ließ ,
wenn man vom letzten Akt absicht , jede Wärme ver¬

missen , Herr Fellner , stimmlich ausgezeichnet
disponiert , nimmt nicht einmal Anla>^ zu einer

auch schauspielerisch befriedigenden Leistung , Fräu¬
lein Kwaxtin fehlt zur Eudora trotz allen stimm¬
lichen Qualitäten das Format und Herr Horner ,
desseti Kardinal ohnehin eine seiner schwächsten Par¬

tien ist , hat am Montag ein Dutzend Mol versun -
gen und vertan . Wenn man Halsvy größere Sorg¬
falt nicht mchr zu schulden glaubt , dann möge man

ihn eben ruhen lassen . L. G.

Spielplan des Reue « Deutschen Theaters .
Mittwoch , 6 ) 4 Uhr , Gastspiel Leo Slezak :
,Kohcngrin " . — Donnerstag , VA Uhr : „ Die
Brau « von Messina " ( 13 —1) . — Frei¬

tag , VA Uhr : ,Zenufa " ( 12 —4 ) . — Samstag ,
754 Uhr : „ Adieu Mimi " ( 14 —2 ) . — Sonn -

tag , 2 Uhr , Arbeitervorstrllung : „ Eugen Onegin " ;
754 Uhr : „ Der Rastelbinder ( 15 —3 ) . —

Montag , 754 Uhr : „ Adieu Mimi " ( 16 —4 ) .

Kunst und WM « .
„ Die Jüdin " ( Gastspiel Slezaks ) . Slezak

sang wieder einmal seinen Eleazar , mil dem er nun
in Prag fast ftdes Jahr den Beweis erbringt , daß
ec immer noch der beste Vertreter dieser Partie ist .
Immer wieder überrascht er durch den berückenden

Wohllaut seines PianoS und durch die , wenn auch

schon forcierte Klangstärke in den hohen Lagen . Die

ungeheure Fülle seines Organs , der seelenvolle Dor -

Spielplan der Kleine « Bühne . Mittwoch
Vorstellung des Israelitischen Krarckenfürsorge -
vereins , Gastspiel Leop. Kramer : „ Die neuen

Herren " . — Donnerstag : „ Meine « ntzük -
kende Frau . — Freitag Kulturverbandsvorst . :
„ 14 Tage Arrest " . — Samstag Gaststnel Leop .
Kramer , neueinstudiert : . Konzert " . — Sonntag ,
3 Uhr : „ Meine entzückende Frau " ; 754

Uhr : „ Der große Bluff " . — Montag Bank -

beomtcrworstell . , Gastspiel Pepi Glöckner - Kramer :
„ Frau Warrens Gewerbe " .

Turnen und Sport .
Arbeiters »,rt .

Das Werbeschwimmen der

Arbeiter - Turner

am 14. November in Tetschen erfüllte seinen Zweck
nicht . Die Vorführungen der Schwimmer und

Schwimmerinnen besaßen zwar di « nötige werbende

Kraft , doch fehlte es an den Zuschauern , di « für den

Schwimmsport gewonnen werden sollten . Die Dar¬

bietungen der 60 Schwimmer und Schwimmerinnen
wurden von ungefähr 60 Zuschauern aufmerksam
verfolgt . Nach einigen einleitende « Worten des Be -

zirks - Schwimmwartes Gen . R. R e i tz n e r , der über

den Sinn der Arbeiter - Sportbewegung sprach , zeig¬
ten sämtliche Schwimmer und Schwimmerinnen
Sprünge und WaffergewöhnungS - Uebungen , wobei

auch die Kleine « nicht fehlten . Ein Zeichen , daß man

in früher Jugend das Schwimmen erlernen kann .

Darauf folgten die Wettkämpfe , an denen auch Aus -
siger und Teplitz er Genossen teilnahmen .

Resultate :

Bahnlänge 10 . 6 Meter . Schülcrschwim -
me n. 40 Meter Brust .

1. Streit Karl ( Tetschen ) 56 . 2 Sek. , 2. Kamme !

Willy ( Tetschen ) 57 . 2 Sek. , 3. Stare ! ( Tetschen ) 57 . 6

Sek. , 4. Phillip Max ( Tetschen ) , 5. Preibisch R. ( Bo¬

denbach ) , 6. Ulbrich Karl (Tetschen ) .

Turner - Stasette 4 mal 40 Meter Brust .

j . Teplitz 2 Min . 48 . 6 S- k. , 2. Aussig 2 Min .

55 . 2 Sek. , 3. Tetschen - Bodenbach 1. 3 Min . 0. 4 Sek ,
4. Tetschen - Bodenbach 2. 3 Min . 10 Sek .

Turueriuueo - Stasette 4 mal 20 Meter Brust .

1. Bodenbach - Tetschen 1 Min . 16 . 2 Sek. , 2. Tep¬
litz 1 Min . 25 Sekunden .

Erstlingsschwimmru für Turnerinnen .

40 Meter Brust .
1. Piek « Irma ( Tetschen ) 1 Min . 0. 8 Sek. , 2.

Honig Frieda ( Tetschen ) 1 Min . 2 Sek. , 3. Phillip
Hilda "( Tetschen ) 1 Min . 4. 8 Sek. , 4. Rehnelt Elsa
(Tetschen) 1 Min . 8 Sek .

Schüler - Stafett « 4 mal 20 Meter .

1. " Tetschen 1 Min . 19 . 1 Sek . , 2 Bodenbach
1 Min . 34 . 3 Sek .

Erstlingsschwimmen Turner 60 Meter Brust .

1. Kreibich Horst ( UllgerSdorf - Vodenbach) 1 Min .

16 . 1 Sek . , 2. Richter Max ( Biela ) , 3. Worzfeld Ernst
( Topkowitz ) .

6 « Meter Brust für Turnerinnen . >

1. Fieber Elly ( Tetschen ) 1 Minute 56 Sekunden .

106 Meter Brust für Turner .

1. Mader Rudolf ( Bodenbach) 1 Min . 58 Sek. ,
2. Berndt Franz (Teplitz ) 2 Min . 2 Sek .

Jugend .
1. Worzfeld Arnold (Topkowitz) 2 Min . 11 Sek .

Freistilschwimmen für Turner 60 Meter .

1. Bernd Franz (Teplitz) 57 Sek. , 2. Wohanka
Otto (Teplitz ) 1 Min . 0. 9 Sek. , 3. Mader Rudolf
( Bodenbach ) 1 Min . 4. 5 Sek .

Jugend 60 Meter Freistil .

1. Röder Rudolf (Teplitz ) 1 Min . 4. 6 Sei , 2a .

Kiesewetter Adolf (Aussig) 1 Min . 64 Sek . , 2b .

Schmörl Karl ( Aussig ) 1 Min . 6. 4 Sek. , 3 John
Julius ( Aussig ) 1 Min . 9. 4 Sek .

Streckentauchen .
1. Rudolf Wächter ( Aussig ) 38 Meter , 43 . 6

Sek. , 2. Arnold Worzfeld (Topkowitz) 30 Meter ,

35 . 2 Sek. , 3. Rudolf Röder (Teplitz ) 28 Meter ,
34 . 1 Sek. , 4. Friedrich Fisch ! ( Tetschen ) 22 Meter ,
22 . 5 Sek. , 5. Horst Kreibich ( UllgerSdorf ) 20 Me¬

ter , 28 . 4 Sek. , 6. Göbel ( Tetschen ) 20 Meter , 29

Sekunden .

Resultate des Springens .

1. Turner : 3 Pflicht - , 2 Äürspringc .

1. Lorenz Willi ( UllgerSdorf - Vodenbach) 26 " ,

Punkte , 2a . Kreibich Horst ( UllgerSdorf - Vodenbach)
23 " » Punkte , 2b . Pebo Jirout (Teplitz ) D. T. I .
23*' , Punkte , 2c. Prade ( Aussig ) 23*' , Punkt «, 3.

Gürschik Ernst ( Aüffig ) 19 " » Punkte , 4. Bernd Franz

(Teplitz ) 16 " , Punkte , 5. Baumgartner Anton (Aus¬

sig) 14 " , Punkte , 6. Steinke Walter ( Aussig ) 14

Punkte .
2. Jugend : 3 Pflicht », 2 Kürspringe .

1. - Schusser Franz ( Aussig ) 29 " , Punkt «, 2.

Winopal Rudolf ( Aussig ) 18 " , Punkte . Außer Kon¬

kurrenz Streit Karl ( Tetschen , 13 Jahr «) Erster
mit Ä Punkten .

Springen für Turnerinnen : 2 Pflicht - , 1 Kürsprung .

i 1. Wollak Anni (Teplitz ) 20 Punkte , 2. Kuhn

Elsa (Teplitz ) 19 " , Punkt « , 3. Rechner Marrhg ( Bo -

denbach ) 16 " » Punkte , 4. Hönig Elfriede ( Tetschen )

16 Punkte , 5. Hein ! Berta (Teplitz ) 15 " , Punkte .

Schülerinnen .

Erste : Zllitsch Waly ( Tetschen ) 16 Punkt «.

Springe « für Schüler .

1. Streit Karl ( Tetschen ) IM » Punkte , 2. Kam¬

me ! Willi fletschen ) 15 " , Punkte , 3. Phillip Max

( Tetschen ) 12 Punkte , 4. Schütze Rudolf fletschen )
10 Punkte , 5. Ulbrich Karl ( Tetschen ) 9 " , Punkte ,

6. Storek fletschen ) 8 Punkte .
Das Wasserballspiel Aussig gegen Bo¬

denbach gewaunAussigmit2 : 0 . Das Wasser¬

ballspiel Teplitz gegen eine kombinierte Mann¬

schaft , gewann Teplitz nach schönem , wechsclvollem

Spiel mit 3 : 2.

Zuckmantel l gegen Weiskirchlitz I 0 : 2 ( 0 : 0 )

in Zückmantel . Im Fußball entscheiden Tor « .

Dies setzt voraus , daß die Stürmer schießen müssen .

Leider sich man in diesem Spiel «, daß die Weisfirch .

l itze r von dieser Voraussetzung scheinbar keine Ahnung

haben ; denn was da verschossen oder ausgelassen

^wurde, hätte bei einem schußgewaltigen Sturm ge¬

nügt , eine TrcMrzahl zu erreichen , di « mancher Ver¬

ein in einer Saison erzielt . Die Schjeßkunst der

Weistirchlitzer charakterisiert wohl am besten di « Tat¬

sache, daß drei Elfmeter verschossen wurden . Es war

einfach jämmerlich . Di « Zuckmanteler üibervckschten

angenehm , doch zeigten sie gegen Ende der ersten

Halbzeit schon Ermüdungserischeimmgen . In der

ersten Hälft « konnten sie noch einigermaßen das Spiel

offen und interessant gestalten , während später , wo

Weiskirchlitz ständig das Fek > beherrschte , Zuckmon -

tel nur durch Durchbrüche gefährlich wurde . Di «

zwei Tore fielen in der 16. mrd 18. Minute Ser

zweiten Halbzeit und wurden sie vom Weistirchlitzer

Sturm und der Zuckmanteler Verteidigung in treu

gemeinschaftlicher Weise Erzielt . Der schwere Bo -

den, der durch den vorhergehenden Regen noch un¬

angenehmer wurde , beeinträchtigt « das Spiel stark .

Erwähnt feien auch «inige Ortspatrioten ans beiden

Lagern , di « sich hervortun wollten , doch nahm nie¬

mand Notiz ' von ihnen . Solche Leute gehören nicht

auf « inen Sportplatz . Das Spie ^ verlief in durch ,

ans . fairer , Weise und gebührt hier dem Leiter wus

Aussig Anerkennung . — Im Vorspiel standen sich

!die Reservewannschaften der beiden Vereine gegen¬

über und siegt« Weiskirchlitz 4 : 1.

Sozialiltiltze Jugend , Ortsgruppe Prag

Heute , Mittwoch , acht Uhr abends

lm Hetnefool

Lichlbttdervortrag
M Genossen

Josef Böltna ( Aussig ) :

„ Das proletarische Belgien " .
Dle Varteigenoffen und Genossinnen werden

zum Besuch de « Llchtbildervortrage «
elngeloden .

Jtegtedettrag 3 Ä£ .

Bürgerlicher Sport .

DFE . Prag ( Profi ) befand sich in den letzten

Tagen auf einer Tournee in Belgien und Holland .
Vergangenen Donnerstag traten die Blauweißen in

Brüssel den ,Diablcs rouges " ( Rote Teufel ) , «ine

Auswahlmannschaft von Belgien , gegenüber und

muß : : » eine immerhin ehrenvolle Niederlage ein¬

stecken . Das Treffen endet « 3 : 2 für die Algier .
Samstag spielten die Prager in Rotterdam

gegen den Fußballklub Sparta und gewannen über¬

legen 5 : 0 . Montag bestritt der DFC . ( ein Dpial

gegen eine Auswahlelf von Antwerpen und blieb

auch hier mit 5 : 2 Sieger .

Beremsnachrichtrn .
„Freier Radiobund " , Zweigstelle Prag . Acute

Mittwoch Klubabend im Verein deutscher Ar¬

beiters Prag ll . , Smeikagaffe 27 . Beginn des Neuen

BoxtragscyklnS : „ Einführung in die

Elektro - und Radiotechnik " . Referent : Ge¬

nosse Paterno . Fortsetzung deS Baftelkurscs , Hör¬

abends

Literatur .
Arne Rovük , DaS barocke Prag , Verlag Orbis ,

deutsch - von Grete ^ traschnew . Ter bekannt « Lite¬

rarhistoriker eutpuppt sich hier als ein wunderbarer

Kenner des alten Prag . Das mit dichtersscher Glut

geschrieben : Büchlein wird mit feinen . zahlreichen
Bildern jedem Freund d « S „ alten " , Prag ein wert¬

voller Behelf sein .
'

J ; R.
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Wo- taienlar
Direktion für die tschecho¬

slowakische Republik
empfiehlt sieh zum Abschluß von Feuer - ,

Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Transport - ,
Pferde - und Vieh - Versicherungen zu kulanten

Preisen . Vollelngczahltes Aktienkapital
8 Millionen .

Bargarantiemittel in der Republik Aber
25 Millionen .

4
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Men Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung

Norüböhmische Druck - unS Verlags - Anstalt
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